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Ein Arbeiterparlamevt .
In den Tagen vom 27 . Mai bis 2. Juni hat in den

Mauere der weiland freie « Reichsstadt Frankfurt a. M. ein «

Ansammlung deutscher Arbeiter getagt , wtlche bedeutend

Senug mar , um ihr nachträglich noch ein paar Zeilen zu
widmen .

Deutschland ist reich an Vereinen , di , sich über da »

banze Reich erstrecke » und fehlt e » in Folge deffen in keinem

Jahre an Vereinstagen , wo sich die Delegirten an irgend
nne « der schön gelegenen Oite Mitteldeutschland « treffen ,
Um dort bei kurzen Sitzungen und langen Erholungspausen
stch für die Mühen der VereinSthätigkeit zu entschädige ».
Zu dieser Art von Versammlungen , die mehr Festen al »
ernster Thätigkeit ähnlich sehen , zählte die Generalversamm -

» ung der „ Zentral Krarken » und Eierbekaffe der Tffchler
« nd anderer gewerblicher Arbeiter " nicht . Hier galt e»

schwierige und »erwickelte Aufgaben zu lösen , sich direkt

widersprechende Interesse « zu versöhnen und Grundlagen
« fr ! in,n Bau zu schaffen , der »in gastliche « Heim für
Hilfesuchende und der Hilfe Bedürftige sein soll .

Einhundertseä tunddreißig Männer , durchweg dem Hand -
5 fiterstand «»gehörig , waren nach Frankfurt gesandt , um
dort die Interessen von über fiebzigtausend Mitgliedern wahr

r? » ntB' i ' tztere selbst wieder in über sechshundert

den Delegute » der Eröffnung der Versammlung al » Arbeit « »
Pensum vorgelegt . In täglichen Sitzungen von 8V , stündiger
�auer , « eben welchen fortgesetzt mehrere Kommissionen tagte «,
wurde die Unmasse der Arbeit bewältigt .

Da » Krankenkassengesetz hat den zentralifirten freien
Hilftkasse » eine « ungeahnte « Zuwach « an Mitgliedern

gebracht , ihnen aber auch V- rpflichtungen auferlegt ,

welch « da » alte HilfSkassengesetz nicht kannte . Der Mit »

gliederzuwach » selbst aber kann nicht durchweg als ein

Segen für die Kassen betrachtet » erden . Die freien Hilf «»

lasse » beruhen auf dem Prinzip der Gegenseitigkeit , jede «

Mitglied ist gleichmäßig an Leid und Freud der Kasse

« ÄKÄ «
digung der Kasse ist eine Schädigung der Mrtglreder . Et ist
kein Unternehmer vorhanden , der von den Mitglieder «

Nutzen ziehen lönnte . jeder Nutze » der Kasse gereicht den

Mitgliedern selbst zum Vortheil .
Dieser Grundgedanke , der den alte « Mitglieder » der

Kassen in Fleisch und Blut übergegangen ist . er ist tau »

senden der neuen Mitglieder »och nicht geläufig . Sie be «

«»achten die Kasse nicht als ihre Kasse , deren Wohl und

Weh« ihren eigenen Vortheil und Schaden bedmgt , sondern

stuRAick wrtoten . ]

ö ? Im Eckfenster .
Roman von Friedrich »erftäcker .

( Fortsetzung . )

. Dürrbeck und Rauten ? " rief Han « erstaunt au « . . Da «

ist i » der Thai merkwürdig , denn ich weiß von Beide »,

daß sie einander nie leiden konnten l "

„Vielleicht ein zufällige « Zusammentreffen . " mernte

�"�Abet mit Dürrbeck « erde ich mich doch darüber aus »

sprechen können, " rief Han « — „ich muß Jemanden haben .

d - m ich mein Herz ausschütte » kann . oder ,ch vergehe !

Großer allmächtiger Gott , « eme arme Schwester , « erne

armen Eltnn ! Notar . S ' e «üss . n sich rrren , * ist ,a

äWä
�gch „ ttht ihm nie wieder frei in » Auge sehe «

MM
. . . . . . ch w

cht »«ch Hause und
"

treffe - » ei «

sie sehen in der Kasse nur eine ihnen ftemde Versicherung «-
anstalt , von «elcher sie , bei möglichst geringer Gegenleistung ,
«in « möglichst hohe Rente im Fall « der Erkrankung herau «»
zuschlagen hoffen . Daß die Kasse nicht « wieder geben
kann , wa « ihr ni�t vorher von den Mitgliedern selbst zu »

geführt worden ist , da « wollen gar zu viel « von Denen .
welche erst durch da » Gesetz gezwungen sich gegen Krank »

heit versicherten , nicht einsehen . Dieser falschen Auffassung
der Mitglieder der Kasse gegenüber entspringen die zahl »
reichen Klagen in allen freien zentralisirten Hilftkasse » über

Simulanten , Kassenräuber u. s. w. Man glaubt diesem
Uebelstande durch Verschärfung de » Statut «, strenger Kon »

trol « zc. begegnen zu können und Manche « läßt stch auf
diese « Wege gewiß bessern . Die Hauptsache wird aber ,
neben der strammen Konttole die Aufklärung der

jungen Mitglieder über ihe Verhältniß zur Kasse selbst
bleiben .

Wenn auf der letzten Generalversammlung zu Frank -
furt , wie auch auf verschiedene » anderen Versammlungen
gleicher Tendenz , die im Laufe diese « Jahre « bereit « statt »

fanden , Delegirte ihre Reden bei der Generaldebatte » och

mit dem Satze eröffnen konnten : „ Tie Mitglieder meiner

Zahlstell « haben mich beaustragt , gegen jede Erniedrigung
der Unterstützung und gegen jede Erhöhung der Beiträge

zu stimmen, " obgleich sie im Laufe der Rede dann zugebe »
mußten , daß die Kasse in Bnücksichtiaung de » gesttzlich
rothwendigen Reservefond » mit tinem Defizit arbeite , also

entweder sparen oder di « Einnahmen vermehren muß , so

beweist das nur , daß selbst nrter den intelligenteste » Mit -

gliedern noch manche Unklarheit herrscht . Diese Unklarheit
z » beseitigen , wird die erste und wichtigst « Aufgabe sei »,
e » muß der Geist der Brüderlichkeit , der Grundsatz :
„ Ein - r für Alle und Alle für Einen * , der de » alten Kassen -
Mitgliedern stit » innewohnte , auch , so weit die « noch nicht
der Fall , den neuen Mitgliedern zum Gemeingut werden .
Und wir zweifeln keinen Augenblick , nach de « AuS -

fall , den die Generalversammlung in Frankfurt genommen
hat , daß dieser Geist , d >r bi » jetzt die e Verbindungen
weikihätiger Selbst - und Bruderhilfe beherrscht hat , auch
in Zukunft über ihnen schwebin wird . Diesen Geist der

Biüderlichkeit zu pflegen und zu fördern , war da » sieben »
tägige ernste Zusammenschaffen der Delegirten auf der

Generalversammlung besonder » geeignet und die fegest »
reichen Nachwirkungen für die Kasse werden sich gewiß fühl -
bar machen .

Ader nicht bloß « inen ideellen Schaden galt e « in

Frankfurt wieder gut zu machen ; das Krankenkassengefetz
brachte , wie bereit « erwähnt , den freien Hilftkasse » auch
materielle Verpflichtungen , die dieselben früher nicht kannte » .

Hierher gehören nun zunächst die Beseitigung der Karenz -

Han » zögert « einen Moment , aber e « blieb ihm keine

andere Wahl Er trat rasch an da « Pult und warf ein

paar Zeilen auf ein dort liezendiS Blatt , das er dann locker

zusammeufaltele .
„ Wären Sie so freundlich , Herr Mux . diese Zeile » an

meine Eltern zu befördern ? "
„ E« soll richtig und augenblicklich besorgt » erden , Herr

Baron, " sagte Mux leise , ohne zu dem junge « Manne auf »

zusehen . Er nahm auch ohne Weitere « seinen Hut und

verließ da » Komptoir . .
Han » sah ihm nach . „ Da « ist ein wunderl , cher junger

Mensch, " sagte er . „ Vorhin , wie er Ihren Auftrag an

mich auszurichten hatte , fand ch ihn in unserem Entree heftig
» einend und , wie e« schien , in furchtbarer Aufregung —

ist er in irgend einer Hinsicht unglücklich ? "

Püster hatte aufmerksam zugehört . „ Da » ist ja sonder -

bar, " sagte er , „ und unglücklich kann « an ihn gerade nicht

nenren , wenn er auch eben nicht zu den glücklichen Stab -

liehen gehört . Er rst eine Waise , seinen Vater hat er , glaub '

ick . gar nicht gekannt . Seine Mitter »st vor wenigen
Monaten gestorben , und er braucht also nur für sich allein

zu sorge ». Einen Wunsch freilich kenn ' ich , d « ihm am

Herze » nagt , aber weinen habe ich ihn noch nie gesehen ,
und »««halb er gerade Ihr Hau « gewählt haden sollte , um

in Thränen auszubrechen , versteh « ich eben so wemz . Sie

kennen ihn doch nicht von früher her , oder Ihr « Elttri ?

vielleicht t "

Han « schüttelte mit dem Kopf . „ Rein, " sagte er . „ und

mein Vater kann ihn auch nicht kennen ; aber derartige ver¬

krüppelte Menschen haben gewöhnlich etwa » sehr Reizbare « und

sind leicht grkränkt . Möglich , daß ihn der Bedrinte vielleicht
angefahre « hatte ; aber da » sollt ich nur wissen I Doch ich
muß fort — der Kopf brennt mir , und ich bekomme nicht eher
Ruhe , bi « ich mich mit Dürrbeck über All, « ausgesprochen
und seine Meinung gehört habe . Leben Sie wohl , Herr Notar ,
und nur die Litte noch , daß Sie mich augenblicklich be »

nachrichtigen , wenn Ei « etwa » Nähere « hören — darauf
kann ich «ich verlassen , wie ? "

„ Da » ««» iß ; indessen » erde ich aber doch ei » etwa «

wachsame « Aug « auf »>, Effekten de » besagte » Herrn habe «

zeit , dann die Verpflichtung , daß die zentralifirten freien
Hilftkassen ihren über ganz Deutschland zerstreuten Mit »
gliedern al « gesetzliche Mindestleistung den Satz gewähre »
müssen , wie er sich nach de « Durchschnittslohne de » Orte »,
wo die Kasse ihren Sitz hat , herausstellt , und dann di «
Bestimmung , daß bis zur Beschaffung «ine » Reservefonds
in der Höh « einer durchschnittlichen JahreSauSgabe zehn
Prozent der Kaffenbeiträge de « Reservefond « überwiesen
« erden müsse ». Daß diesen gewaltigen neuen Ve- pflich »
tunge « gegenüber di « bisherigen Beitragssätze nicht « ehr
genüge « konnte » , liegt aus der Hand und e « aalt nun ,
Mittel zu finden , entweder die Einnahmen zu erhöhen oder
die Leistungen zu erniedrige «. Wa « nun da » Letztere be -
trifft , so ist dasselbe nicht durchzuführen , so lang « die Kasse
ihren Eitz in Hamburg hat . Denn dort ist der Durch «
schnittSloha eines gewöhnlichen Arbeiters auf M. 2 50 pro
Tag festgesetzt , die gesetzliche Mindestleistung kann also
nicht unter den Satz von M. 11 60 herunter gehen , de »
die Kasse bisher auch bereits in der zweiten Klasse bezahlt «.
In dieser Klasse befinde » sich ca . 25 000 Mitglreder , «eist
in Mitteldeutschland und Schlesien , wo bekanntlich die

schlechteste » Löhne bezahlt werden , wohnhaft . Von hier
gingen denn auch die Anträge au « , den Sitz der Kasse zu
verlege », um so. bei gleichem Beitrag wie bisher , die

Leistungen heruntersetzen zu können und auf diese Weise
die Mittel für dm Reservefonds zu gewinnen .

Diesem Bestreben standen aber die gewichtige « Be «

streben entgegen , welche gegen eine Verlegung de » Sitze »
von Hamburg weg geltend gemacht wurden .
wurde darauf aufmerksam gemacht , daß nicht alle Be -

Hörden den freien zentralisirten Hilftkassen mit dem »
selben Wohlwollen entgegen kämen , wie die Himburger
Aufsich ! «behörde ; e « wurde darauf hingewiesen , daß e «
durchaus nicht Zufall sei , daß die «eisten dieser Kassen
schließlich Schutz unter dem Banner der allen freien Hanse »
stadt gesucht haben , wurden di « Gefahren geschildert , di «
e » mit sich bringen würde , wenn die Kasse mit ihre « Sitz
von einem Ott zum anderen geschickt würde und nicht mehr
zur Ruhe käme . Gegenüber den schlsfischen und sächsische «
Arbeit « « mit M. 9 und 10 Wochenverdienst wurde auf
die Arbeiter Norddeutschland « und speziell der großen
Städte hingewiesen , welch « ohne Unterstützung von min »

deften « M. 12 und mehr nicht im Stande seien , zurecht
zu komme « . Heiß war der Kampf und zwei Tage drehte
sich die Generaldebatte wesentlich um diesen Punkt ; schließ »
lich aber siegte doch di « Einficht , daß «» besser sei , den

Sitz in Hamburg zu belasse » und mit einer Mehrheit von
drei Viertel aller Stimmen wurde demgemäß beschlossen .

Nun galt e » aber die nüthigen Mittel und vor Allem
den Reservefond » zu schaffen . Um welche Summen « » sich

— besser ist besser , und man kann eben nicht wiss - n, wa «
geschieht . "

HanS hörte ihn schon nicht «ehr ; in seinem Gehirn
brauste und wühlte e«, und er athmet « erst wieder voll

auf , al « « sich unten auf der Straße und i « freier Luft
fand .

Geradt » Wege « pivg er jetzt zu Dürtbeck ' S Wohnung ,
fand aber dessen Thür fest v- rschlosse « und erhielt auch
auf mehrfache « Anpochen keine Antwort . E « tonnte Nie -
« and dort zu Hause sein .

Ein Ereigniß .
Al « Hauptmann von Dürrbeck da « Kaft verließ , schritt

er di « Straße wie in eine « Traum hinab , dt sah . daß
ihm Leute begegneten , und wich au » alter Gewohnheit au « ,
aber er « kannte Niemanden . So verfolgte er , hoch auf »
gerichtet , aber todtenbleich seinen Weg , passirte die Prome »
nadcn , bi » er in de » kleinen Park kam und dort , an einer
stillen und unbesuchteu Stelle , warf er sich auf « me Bank ,
denn die erschöpfte » Glieder wollten ihn nicht weiter

tragen .
Lange saß er dort , die Blicke stier am Boden hastend ,

bi » er plötzlich in ein wilde » , heiseres Lachen ausbrach und
dann vor sich hin murmelt « : „ Bin ich denu »er -
rückt , bi » ich wahnfinnig geworden und sehe mich
im Traum al » ein « l - bendige Leiche in der Stadt

herumgehen ? — oder ist das Wahrheit . " setzte er mit

scheue « Flüstern hinzu , „ Wahrheit , daß ich mein Leben ,
Glück , Liebe , Hoffnung . Jugend , Alle « einem Ander »

schulde und nur noch auf ei » paar Stunden geborgt de »

ko « « « « habe ? "
Gr barg da » Geficht schaudernd in de » Händen , und

Bilder de « Schreckens und Entsetzen « flutheten an seine «
innere « Auge vorüber , bi » sie ihn zuletzt bewältigte » und
er scheu von seinem Sitze emporsprang . — „Flucht I "
Wenn er jetzt mit de « Abendzuge Rhodenburg verließ , « «
nie mehr hierher zurückzukehre « I — Amerika ! Dort « der

Wildniß konnte er »»gekannt leben . Oh, leben I — Raute » ,
der Teufel , der ihn verführt I Wen » n ihn nur gleich i »

Kaft niedergestochen hätte ! Man würde ihn mit ein paar



dabei handelt , wögen nachfolgende Ziffern beweisen . Die

Kasse zählt derzeit 70 000 Mitglieder , die Jahre »au «gabe .
pro Kopf im Durchschnitt auf M. 18 gerechnet , wacht
M. 1 260 000 . Diese Summe muß also ausgebracht werden

und so lange fie nicht vorhanden ist. find 10 pCt . aller

Kaffenbe träge von vornherein dem Reservefonds zu über -

�
Nimmt war nun an , daß die Kisse bei ihrem bis «

herigen Stande in Einnahmen und Ausgaben sich gedeckt
hat , wa » nach dem kolossalen Mitgliederzuwach » sehr günstig
gerechnet ist , so verbliebe noch immer ein Defizit in Gestalt
von 10 p Ct . der JahreSauSgabe . oder in Zahlen ausgedrückt ,
von M. 126 000 pro Jahr . Dies, » Drfizit soll nun au » «

geglichen werden dadurch , daß eivmal der ungleiche Unter «

flützungSsatz , welcher bisher für die einzelnen Kassen galt ,
gleichmäßig gewacht und etwa « heruntergesetzt wurde .

Während nämlich bi « jetzt in der ersten Klasse da « 36 fache
de » Beitrage » an Krankengeld per Woche bezahlt wurde ,
zahlte die zweit » Klaffe da » 38 fache, die dritte Klasse da »

3S fache und die vierte Klasse wieder das 36 fache. Diese
Ungleichheiten find nunmehr beseitigt und ist für alle

Klaffen , bei gleicher UnterstützungSdauer , da » Verhältniß
von 1 zu 85 hergestellt . Zweifellos ist aber auch diese »
Verhältniß noch ein zu günstig gerechnete » und

würde die Kasse dabei nicht bestehen können . Diesem
Uebelstand ist nun dadurch begegnet worden , daß pro
Quartal und Mitglied noch ein Ertrabeitrag in der Höhe
eines Woche « beitrage » erhoben wird . Diesen Beitrag
aber pro Quartal und Mitglied auf 35 Pf . gerechnet , wa »

sehr ungünstig gerechnet ist ; da nur ca . 2500 Mitglieder
der ersten Klaffe blo « 26 Pf . bezahle », die Mitglieder der

»weiten , etwa 25 000 , aber schon 36 Pf . und der Rest von
40 000 Mitgliedern 40 und 50 Pf . , so ergiebt di «S eine

JahreSlinnahme von M 98 000 . Diese Summe , in Ver «

dindung mit einigen anderen Einnahmeerhöhunaen , welche
beschlossen wmd . u , wird genügen , die zur Bildung de »

Reservefonds nothwendigen Utberschüsse zu ergeben . Den

Extradeitrag jetzt mit den übrigen Beiträge » zusammenge «
zählt ergiebt ein Verhältniß von 1 zu 82 ' /, , d. h. e« wird
in Wirklichkeit nur da « 32 ' / , fache de « Wochenbeitrag » in

Zukunft als Krankengeld bezahlt .
Daß da « Gesetz die Bildung de » Reservefond », der ja

an fich eine durchau » nützliche Institution ist , in so kurzer
Zeit fordert , ist zweifellos eine Härte , welche der Remedur
bedarf . Fünf Prozent zur Bildung der Reserve bestimmt ,
wäre reichlich genug . Warum sollen denn die Mitglieder
von heute nnter schweren Opfern ei » kolossale « Vermögen
ansammeln für ihr « Nachfolger ? Dafür läßt fich schwerlich
,i » durchschlagender Grund angebe ». Wenn den Arbeitgeber »
in den Unfall ver ficheruvgSgenoffenschaften da » Recht einge «
räumt ist , durch da » Umlageverfahre « die Lasten der Ver «

sicherung de » jeweiligen Mitglieder « der Genossenschaft auf «
zulegen , so ist kein stichhaltiger Grund dafür vorhanden ,
daß die Mitglieder der freien Hilfskassen von heute unbillig
hohe Beiträge zahlen müsse «, damit ihre Nachfolger nach
10 Jahren im Befitze eine « respektablen Reseivefond » find .
Ebenso wenig entspricht e » den Gründen der Billigkeit ,
daß heute den Mitgliedern der zentralifirten freien Hilf »«
kassen eine gesetzliche Mindestleistung nach dem Satze de »

Durchschnittslohne » am Sitze der Kasse gewährt werden

muß . E » wäre vollständig genügend , wenn da « Gesetz be »

stimmte , daß Mitglieder «ine , solchen Kasse mindesten » einer

Klaff «! angehören , welche als Unterstützung die für den be »

treffenden Ort , wo da » Mitglied wohnt , zuläsfiae gesetzliche
Mindestleistung bezahlt . Dadurch würde die Bewegung » «
freiheit der Mitglieder wesentlich gefördert , die Kassen selbst
aber in die Lage gebracht , de » örtlichen und provinziellen
Verhältnissen sich anzupassen .

ES ist doch nicht Zufall , daß das Krankenkassengesetz
in seinem § 75 bestimmt , daß freie HilfSkassen , welche freie
ärztlich « Behandlung und Arznei nicht gewähren , drei Viertel

de « ortsüblichen TagelohnS an Krankengeld zu gebea haben .
Der Gesetzgeber hat sicher angenommen , daß diese ' / « daS

Minimum dessen find , « a » ein Kranker , resp . dessen Fa -
milie , zum Unterhalt habe « muß . Wie nun aber , wenn

die zentralifirten Kassen ihren Sitz nach Orten »erlegte »,
wo der Durchschnittslohn am niedrigste » steht ; wo bleiben

dann die Mitglieder der Orte , wo der Lohn am höchste »
normirt ist ? Für diese tausende und abertausend « von

Arbeitern , wenn sie sich nicht in Zwangskasse « begebe »
«ollen , erreicht dann da » Gesetz seinen Zweck nicht oder

Jahre » Festung bestraft haben , und da » Furchtbare wäre

nicht geschehen I — Weihalb hatte er auch sein Leben au » «

gewürfelt ? Warum nicht im mävnliche » Kampfe Kling «

gegen Klinge ? Und galt überhaupt »in solcher Kampf
vor menschlichen wie göttlichen Gesetze »? Wenn er , wenn

jemand Ander » die Polizei davon benachrichtigte ? — Wie

ihm da » in den wenigen Minuten durch den Kopf wirbelt « !

Aber der letzte Gedanke gab ihn fich selber wieder : der

Man » erwachte .
Finster und mit zusammengezogenen Brauen kreuzte er die

Armo auf der Brust , und leise flüstert « er : „ Ich muß
wirklich «ahnsinnig geworden sein , oder würde sonst nicht
aus solche feige Gedanke » fallen . E » ist geschehen ! Wa «

hi ' st da » Grübeln uud Brüten darüber ; kann ich ' » ändern ?

Kann « » «in Mensch auf der weite » Sott « » » tlt ? Jetzt
nicht mehr I Und wa » nun ? — Arme , arme Konstanze I

Oh, Du mein Gott , daß Alle « so — so furchtbar
ende » soll ! "

E » blieb lange in tiefen Gedanke « stehe «, bi « er

nahend « Schritte auf dem Kieswege hörte ; e « waren

Spaziergänger , die dort de » Wege » kamen , ihm fremd «
Menschen , aber sie brachten ihn zu sich selber . E » war

drei Uhr Nachmittag » geworden und ihm die Stunde » so

rasch , so entsetzlich rasch »«flogen ; er hatte keine « ehr

zu vergebe «, den » « » blieben nur noch neun davon sei »

eigen .
Mit rasche » Schritte « eilt « er in die Stadt zurück , betrat

sein Zimmer und schloß sich dort ein , um Alle «, wa « er noch
in diese « Leben zu erledigen hatte , ohne weitere » Säumen zu

regeln . ES klopfte indessen mehrmal « an seine Thür , aber

er antwort - te nicht ; er durste sich nicht mehr stören lasse «,
denn Alle », wa » da draußen sich im Sonnenlicht bewegte ,
hatte Zeit , — er nicht mehr .

Gegen sech » Uhr faltete er den letzten Brief zusammen
und ging nun daran , über sei » Eigenthum zu veifllgen . SS

war dunkel geworden , bi » er die » b- ende », und wiedir stand
er in peinliche » Sinne « versunken . — Konstanze I Der

Bedank « allein bewegte noch sein Herz . Sollte er fie «och

e inmal sehen , um von ihr zu scheide » — auf ewig ? Und

doch nur sehr unvollkomme » . Umgekehrt aber , mit welchem
Recht zwingt man die Arbeiter an Orte » mit niedrigem
Lohn fich über ihren Verdienst zu verfichern und fordert so
förmlich zur Simulation und Kassenräuberei heraus ?

Ist e » wahr , daß man de » freie « Hilstkasse » und

speziell den zentralifirten HilfSkassen da » Lebe » nicht küvst »
lich erschwere » will , will man denselben gleiche« Licht und

gleichen Schatten gewähren , dann muß der nächste Reich »-
tag de » Kassen die Aufbringung de « Reservefond « erleichter »
und die Fesselung der Mindestleistung an den Durchschnitt »-
loh « de » Sitze « der Kasse beseitigen . Wir leben im Zeit -
alter der Sozialreform ; diese Reform durchführen wolle «,
ohne wnkthätige Mithilf « der Arbeiter selbst , ist ein

Nonsen » . Will « an aber die Hilfe der Arbeiter , dann

muß ihnen und ihre » Organisationen „ Ellbogen - Freiheit "
gewährt werde » .

Wer die ernste » Männer während ihre » fiebentägige »
schweren Werke » rn Frankfurt gesehen hat , der wird zugebe »,
daß im deutschen Arbeiterstande genügend Intelligenz und

guter Will « zu ernster Arbeit vorhanden ist ; hier bedarf e »
keiner Bevormundung , die freie Entfaltung der vorhandenen
Kräfte wird segensreiche Folgen bringen .

Mancher ging mit schwerem Herzen nach Frankfurt zur
Generalversammlung , mit frohe « Muthe kehrt « er wieder .
Da « Vertraue » auf den Opfermuth , auf die Liebe zur
Unabhängigkeit und Freiheit bei de » deutsche » Arbeit « rn ,
«» wurde von den Delegirten , die dorr versammelt waren ,
nicht getäuscht . Al « man sich klar war , daß Opfer gebracht
« erden müßte » , wurde » fie gebracht , nicht leichten Herzen «,
aber in dem Bewußtsein , daß fie nothwendig find , soll nicht
die größte deutsch « Arbeiter - Organisation schmählich zu
Grunde gehen , zum Gaudium der Feinde und zu « Schmerz
der Freund « derselben . Ohne Kampf kein Siez , ohne Opfer
kein Erfolg . Die deutschen Arbeiter aber find zu Opfer »
bereit , wenn es gilt ihre Ideal « zu fördern , da « bewie » die

Generalversammlung in Frankfurt , die wir mit Fug und

Recht «in Arbeiter « Parlament nennen können .

KoliHscke Mebersirkt .
Ueber die letzte Sitzung de » vundeSrathS liegt nach -

steblnd « ausfühl licheie Mclvung vor : Der Antrag HeffenS ,
betreffend die Abänderung de » Etat der Zollverwaltungskosten
für daS Großherzogthum tzeffen,wurdeidem Ausschuß für Zoll - und
Steuirweten und dem Ausschuß für Rechnungswesen , der Antrag
SachstN ' Meinwgrn » , betreffend die steueramUtche Behandlung
de « nach amerikanischer Art geernteten Tabak « , dem Autschuß

für Zoll - und Steuerwesm und dem Ausschuß für Handel und

Verkehr überwiesen . Erledigte Stellen bei mehreren DtSzipli -
na kammern gelangten durch Wahl zur Wiednbesetzung . Die

infolge Ablaust der gesetzlichen Wahlperiode erforderlich « 3leu >

wähl der Mitglieder der Verwaltung de « ReichSinoaliden -
fond » soll in einer der nächsten Sitzungen vorgenommen
werdm . Dm Eingaben , betr . ffend die Einführung der Doppel .

münzwährung . beschloß die Versamwluna keine Folge zu aeben .

Genehmigt wurden die Anträge de » Ausschusses sür Justiz -
wesen , bezüglich der Vollstreckung von Gesammtstcafen bei Fest .

setzung der Einzelstrafen von Gerichten verschiedener Bundes¬

staaten , und der Bericht der Retchlschuldenkommisston nebst
den vom Reichstage dazu gefaßten Beschlüffen . Der Reichs -
kanzler wurde ermächttgt , die infolge der Abänderung de »
Zolltarifs nothwendig werdenden Aenderungen de « amtlichen
WaarenverzeichniffeS festzustellen . Nachdem noch über die Pe -
tttion eines ehemaligen EffenbahnschaffnerS um PenfionSerhöhung ,
über da » RekurSgesuch eine « VostpackmeifterS gegen seine un -
freiwillige Versetzung in den Ruhestand und über doS einem
Postschaffner zu gewährende Ruhegehalt Entscheidung getroffen
worvm war , wurde die Sitzung mit der Vorlegung von Ein -
gaben verschiedenen Inhalts , über deren geschäftliche BeHand -
tung Beschluß gefaßt wurde , geschloffen .

Schutz de « Deutsche « im AuSlande . Wir theilien vor
einiger Zeit mit . — lo schreibt die „ Rordd . Allg . Ztg . " —

daß ein deutscher ReichSangehöliger , der Landwirtb Erwin
ArteS . in Varna ( Bulgarien ) in einem öffentlichen Kaffeehause
von Polizeibeamten verhaftet worden se' , und daß die dul -
garischen Behörden nicht im Stande gewesen wären , einm
riisttgen Grund für diese Gewallmaßregel anzugeben . In
Folge der Beschwerde de « Arles hatte der Verweser de « kaiser -
lichen Generalkonsulats in Sofia die Sache bei dem dortigen
Minister der auswärtigen Angelegenhetten zur Sprache gebracht
und verlangt , daß da « ungesetzliche und kapltulationSwidrtge
Verfahren der Vamoer B- Hörde r «ktifi,irt werde . Diesem Ver¬
langen ist nunmehr Folge gegeben worden und wir veröffent -
lichen nachstehend ein uns darüber auS Varna zugegangenes
Schreiben : „ Die Angelegenheit der deutschm Reichsangehöri «
gen Arles und Tim (letzterer befand fich in ähnlicher Lage
wie Arte « ) , deren ungesetzliche Verhaftung durch die hirstge

war er dann im Stande , ihr den qualvollen Zustand seiner
Seele zu verheimlichen ?

Da durchzuckte ih » ein Gedanke : heute war ja der

Abend , an de « sie zum letzten Mal die Bühne betreten

sollte zu « Benefiz der armen Choristen , und « r hatte e «

vergesse «. Wie mochte sie ih « an dem Nachmittag erwartet

und sich am Ende gar beunruhigt haben . — Beunruhigt ?
Arme Konstanz « l — Aber jetzt war ihm auch dieser Zweifel
genomweu . Besuchen konnte er fie nicht mehr , sie war jetzt
schon lange im Theater , stand vielleicht schon aus de « Bühne
und ahnte , Gott sei Dank, nicht , «elche » traurig « Ende

ihrer Liebe droht «.
Wieder setzt « er fich hin , um noch die letzten Worte

an die Geliebte zu richten . Und hatte er alle » Ander « mit

kaltem , ruhigem Blute beendet , jetzt flössen seine heißen
Zähren und mehrmal « mußte er de » Brief unterbrechen ,
« eil quellende Thränen ihm da » Aua « verdunkelten . End -

lich war auch da » vollbracht , da » Schwerste von Alle «,
und jetzt schien er mit dem Lebe « abgeschlossen zu haben .
E » war neun Uhr ; er ließ die Lawp « auf dem Tisch
brennen , zog seine Uniform au » und legte fich, sonst ange «
leidet , auf sei « Bett . —

Im Stadttheater wurde bei drückend volle « « nd au » -

verkauftem Hause der Troubadour gegeben . El war da »

letzte Mal . daß Constanze Blendheim überhaupt auftrat ,
und der Liebling de » „ Publikum » " sollte fich Wenigstens
überzeugen , daß man fie nicht still und geräuschlos wollte

scheiden sehen . Da » Publikum überschüttet « sie « ehr
noch al « am letzten Abend mit Beifallsbezeigungen ,
und Blumen uud Gedicht « flatterten au » den

Logen nieder . Jung « Eirthufiaste » der Siadt hatten
sogar eine » Fackelzug vorbereitet , und e » war beschlossen , daß

« an , sobald da » Theater beendet war , mit den brennenden

Fackeln ei » Spalier die Straße entlang bi » zu ihrem Hause
bilden wollte , wo fie dann , in ihrer Wohnung angelangt ,
mit einem Ständchen begrüßt » erden sollte .

Es war die letzte Szene , in der Konstanz « aufttat .
Auf der ersten und zweiten Gallert «, selbst in den vordere »

Parquttlogen saßen die Verehrer der jungen Sängen » schon
wieder wurfbereit mit ihren Bouquet » « nd Kränzen , an

Polizeibehörde vor einiger Zett viel Staub airfwirbelte , W
schl eßlich eine befriedigende Erledigung gefunden . Die W-

Mischt Regierung hat fich nämlich veranlaßt gesehen , in

schuldigen Beamten diSzipIinaiisch zur Verantwortung zu zteda
und an dm deutschen Vertreter in Sofli ein ofstzulleS ßi »

schuldigungSschreiben wegen des Vorfalls zu richten . Bm
Ausweisung deS Arie « und des Tim auS Bulgarien ist nicht
wetter die Rede . " - DaS pflicktgemäze Vorgehen deS
fchtn Konsuls in Sofia wird überall gebilligt werden . *
wäre nur zu wünschen , daß die Vertreter deS Reiches stck «>?

Bezüglich de » Militär . Ceptennat » wird dem
Eonesp ' oui Berlin geschrieben : Die überraschende �
thtilimg . daß schon in der nächstm Sesston de » ReschSI -S»
«ine Vorlage über die VerUingerung de » Militärsepiennats »
folgen soll , wird in den hiestgen politischen Kreisen lebbast <£
sp : ochen . Allem Anschein nach handelt e« fich hierbei lidigl' ch
um einen Fühler . An unterrichtelen Stellen erhält man am

Erkundtgungm auSweichmde Antworten , so daß man annehn »
darf , daß irgmdwelche Beschlüsse in dieser Richtung noch keinen'
fall » vorliegen . Man hat fich unstreitig gesagt , daß man «

dieser tief eingreifenden , hochwichtigen Fage e» nicht auf
Möglichkeit ankommen lassen kann , die Entscheidung in **

Hand deS Zentrums gelegt zu sehen , und daß JW»
in Folge dessen klug daran thue , an der Hand diel «

Frage , für dm Fall einer Ablehnung seitm » de » ReichitaM
die Entscheidung deS Volkes anzurufen . E » ist «ine und »

strittmr Thatfache . daß in B- zug auf Wehrftagen
d »

Volk , bl » lief in vorgeschrittene liberale Schichten
hinter der Regler ung steht , und eS ist sehr fraglich , od nw

eine solche Entscheidung de » Volkes an der Hand dck * *

längerien SeptennasS durchaus zu Gunsten der W' " ' : ;
ausfallen würde . Daruber scheintman fich inner halb der Rrgi ' �
keinen Jllufionen hinzugeben , daß die klerikal konler »»' '
Majorität der Wthisraqe gegenüber total zerfallen
Man wird in dieser Hir ficht jedoch daS Richtige treffen ,
man annimmt , daß angestcht » der Verbreitung verartiger
richten durch die O gane der Mittelpattetm , wie in fo' jSfJ
Dingen immer , der Wunsch der Vater d« S Gedankens ist.
gesagt , find Beschlüsse noch nicht gefaßt , vielleicht auch ist �
endliche Erörterung noch nicht eingeleitet . — Wie die
Zeitung " wissen will , ist die Nachricht , daß daS Mst
Septmnat schon die nächste Relchitags - Sesfion beschäst
wird , entschledm verftüht , da das Septennat « st End « l "

zu Ende geht .
Der KriegSminifter hat unterm 18. v. MtS . neue �

stimmungen über die militärärztliche llnte *
suchun g getroffen , welcher die A » p i r a n t e n für die
leren Stellen de » Forstdtenste » vor ihrem Eintritt in »*

Forstlehre zu unterwerfen find , sowie über die für die Wn
ranten erforderlichen körperlichen Eigenschastm . Zunächst %
der Eintritt in die Fo > stlehre nickt vor Beginn de » 16. �

bensjahreS und nicht nach dem 1. Oktober deStmigen Kalend�
jähre » erfolgen , in welchem daS 18. Lebensjahr vollendet 0 #

%
zum 1. Oktober de » Kalenderjahres zulässtg , in welchem d »
20 . Lebensjahr vollendet wird . Die Lehrzeit ist mindest�
zweijährig und für die vor Beginn de » 17 . Lebensjahres
tretenden grundsätzlich dreijäzrig . Der Aspirant muß «" j
kommen gesund , frei von körperlichen Gebrechen und tooW

nehmbarm Anlagen zu chronischen Krankheiten seien ,
Ausficht gewähren , daß er nach beendeter Lehrzeit völlig
dienstfähig und brauchbar für die Jägerwaffe sein «verde .

Afrikanische » . Ueber die neuestm GebietterwerbangeN
Deutschlands in Afrika wird der „ Rat . Ztg . " 0 # %" ;
„ Schon wieder erhalten wir Kunde von einer neuen AuMnum »
der deutschen Flagg « in Ostafrika , nämlich in Wiw , Ü" W
biete eines kleinen Häuptlings Ramm « Simba . Dieser
tan " Simba ( zu Deutsch der Löwe ) wurde schon im Jahlf
von Richard Brenner besucht und äußerte damals den

fich unter deutschen Schutz zu stellen ; doch wurde diefeS
bieten zu der Zeit , die kolonialvolUischm Bestrebungen
nicht günstig war , dankend abgelehnt . Im Jahre 1877 Wftj
ihn der Afrilareismde Dr . Fischer und gewann fich Siffig
Freundschaft dadurch , daß er ihm unter anderen
seinen einzigen , ihm noch übriggebliedmen — Hosentl » vg ,
verehrte . Wltu ist eine im Urwalde liegende Stadt , KL

Zugänge in Folge der Strettigkettm Stmba ' S mst W*

bffchen Soldatm des Sullans von Sanfibar obst' - ' L,
so versteckt angelegt find , daß ein mit dem Terraw
kanntet fie nur schwer finden kann . Von dm indischen %
leuten , die fich in seiner Stadt niedea lassen « 0 »

verlangt Simba sür die Erlaubniß , einen Laden dort eröfff.
zu dürfen , eine Abgabe von 290 —100 Dollar » , doch pfifftu
stch überdies noch von ihren Waaren etwas anzneignm , t ' 3,
die Javier meistens gezwungen find , chre Geschäfte wieder�,
zugeben und der Stadt den Rücken zu kehren . Zu Dr . Fl ( %
Zeit war nur eil einziger kleiner Hindukaufmaan in %

denen fich auch hier und da nicht unbedeutende
an Schmucksache « befanden .

Die Meldung ging indeß nach der Straße , in der >»

Wohnung lag , die letzte Szene komm « , und die FackelttM.
möchte » sich bereit haltm , denn man wußte , daß C
Sängerin gewöhnlich stet « gleich «ach dem Schluß , noch ?
Kostüm , in ihre » Wagm sprarg , um » ur so rasch �

möglich nach Hause , « kommen .

Konstanz « stand mit klopfendem Herzenhmter derKo #* '

um ihr Stichwort abzuwartm . Sie konnte schon fich
über im Proszenium die Vorbereitungm zu ihrem < Sm ? l
bemerken , und doch erfüllt « ihr heut Abend ei »

Gefühl die Brust , de « fie nicht Worte und AuSbru » �
geben vermochte . War e», daß fie jetzt für immer vo » L

Bühne schied ? da « Aufgaben einer Künftlerlaufbahn ?

mochte so sei », den « Konstanze Blendheim war wirklich �
Leib und Seele Künstlerin , nicht eine jener theatralss *�
Größen , die in unserer Zeit leider die Mehrzahl 5 %
und deren einzige » Slrebe » darin liegt , höhere Gage » ,
Applaus , längeren Urlaub und größer « Blumensträuße '

ihre Kolleginnen zu bekomme « . Solch trauriger Ehrgeiz
ihr fern ; aber f o hatte fie e » trotzvem noch nie cmpi : !
de » und unwillkürlich dachte fie dabei auch an ihre «
tigam , der fie gerade heute Nachmittag auf da » Auffällig "
vernachlässigt hatte . <

Weder war er vor der Vorstellung , wie er e » M

nicht versäumen wolle . War etwa » vorgefallen ? Aber
konnte eben vorgefallm sein ? " ,

Sie lehnte , tief in Gedanken versunken , an der eis .

Koulisse und Hörste nur wie in einem Halbtraume da », TL

draußen auf der Bühne vorging — da flüsterten dichtA . �
ihr , nur durch die dünne Leinwand der einen z «" »�
schoben «» Koulisse geschieden , zwei der Theaterarbeiter

r

einander .

„ Du , hast Du ' s schon aehött ? " sagte de , Ein « -

Hauptmann von Dürrbeck hat fich eben erschossen I "

*
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Hnupteinnahmequelle diese « Reinen Häuptling » ist der

Mevereinfang resp . die Auslieferung der ihrm arabischen

�ren an den KüstenpläKen entlaufenen SRaven . wofür er
IR «osegeld zwischen 5 —30 Dollar » zu erheben pfl ' at . Da »

�' Produkt der dortigen Gegend ist Ret », der in Folge de »

Ä morastigen Boden » gut gedeiht , außerdem kommen
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JJistfrt nicht . Bieh ist auch nur wenig vorhanden . Rindvieh
N dort nicht leben , e» geht nach kurrem Aufenthalte zu
«rund «. Da » Klima ist natürlich in Folge de » sumpfigen
Terrain » und der feuchten Luft für Europäer gefährlich .

_ Oesterreich - Ungar « .
Wahlen zum österreichischen Adgeordnetenbause find

Nmmehr beendet . Die vereinigte Linke zählt 131 Mitglieder ,
»st Siechte 193 , die Mittelpartei 22 . Ferner zählt man i Anti -
Wuen , 3 Demokraten und 1 Vertreter der Wirthschaftkpartei .
Mrokraten und Antisemiten zur Qvposttion gerechnet , verfügt
»stfelbe über 138 Stimmen . Der Verlust der Linken beträgt
' n - gesammt 15 Mandate , wovon der größere Theil auf die
Andels kammern und den Großgrundbesitz entfällt .

Rußland .
. . Au» dem Zarenlande ist wieder einmal ein Zeichen der
' stkhandenm Konuvtion zu melden . Da » jetzige Stadthaupt
W Peleribma . Glasunow , und mehrere der „angesehensten
Würger der Reftvenz find auf Beschluß de » Untersuchung » -

Mn » � Anklagezustanv versetzt , und zwar wird ihnen eine

zstihe von M' ßdräuchen zur Last gelegt , die in der dortigen

„Mgesellschaft begangen worden find . E » handelt fich an «
Mich um einige „kleine " Veruntreuungen , welche den ,,ange «
Musten " Bürgern zur Last gelegt werdm . Schlimm wird die

�schichte wohl nicht werden , da e» auf derartige Kleinigkeiten
w Rußland nicht ankommt .

Italien . � ,
Das Vorgehen de » sranzöstschen General » Baulanger in

- - uni » hat zu einer Interpellation in der italienischen Deputirten -
wnmer geführt . Die Antwort de » Minister », daß er in Pari »
befriedigende Erklärungen erzielt Hab«, befriedigt « die Jrt r»
Manien nicht . Anträge wmdm jedoch nicht gestellt . — Die
internationale Sanitäts - Konfer en » ist aus «

Lander gegangen , ohne irgend welche » greifbare Resultat ge «
steigt zu haben . In der heutigen zweiten Plenarsttzung wurden
ouf den Antrag de » deutschen Botschafter », Herrn v. Keudell ,
Ost Beschlüffe der technischm Abtheilung einfach » ä referendrnn
Wommen . Die Konferenz selbst wurde bi » zum Oktober ver «
rW ; Niemand aber glaubt , daß dieselbe wieder zusammen «
ueten werde . Morgen erfolgt die Unterzeichnung de « Schluß «
» otokoll ».

Großbritannien .
w. 8m Oberhause zeigte Lord Gianville am Freitag an , daß

Königin da » Entlassungsgesuch Glavstone ' S
Rnd s einer Kollegen angenommen und Lord
valiSbury mit dem Auftrage , da » neue Kabinrt zu bilden ,
U fich berufen habe : Lord SaliSbury sei auf dem Wege nach
« almoral . — Im Unterhaus « macht « Gladstone dieselbe An «
ünbiaung . — Da » Od erhau » nahm in dritter Lesung die

« oahlbezirkzhijl an ; die darin vorgenommenen Avän -

Ni. n?�n. bedürfen der Genehmigung de » Unterhause » , welche »
k�,. r�? ?" ng derselben auf Montag anberaumte . Beide
vauser hadm fich bi » Montag vertagt .

' -i
#
tin�

GeschO

ackeÜrSA
ZS
KoulO

Atz

i
s

iu habenden Au » loosungen selbst bewirken werde , und damit
nne Bitheiligung der Gesammtbürgerschaft an den alle zwei
vahie statifiadenoen Wahlen ermöglicht werde , sollen hierbei
' " lgenbe Grundsätze zur Geltung kommen : Nach der im I - ihre
1883 geänderten Abgrenzung der Kommunalwahlbrz ' . rke find die
sße und zweit « Abtheilung in je 14 Wahlbezirke eingetbeilt ,
»eiche je drei Stadtverordnete zu wählen haben . Die Aus -

' »osung In diesen beiden Abtheilungen soll nun in dieler Weis «

Wandhabt werden , daß au » jedem Wahlbezirk ein Stadtvrr «
ordneter jetzt und einer nach zwei Jahren ausgelovst wird .
3 « der dritten Abtheilung mit 42 Wahibezirken und je einem
Stadtverordneten sollen 14 Stadtverordneten au »geloofi wer «
W. jedoch sollen au » den 42 Wahldeziiken 14 Gruppen von
st drei aneinander grenzmden W- HIbe,irken gebildet werdm
ststd dann au » jeder Gruppe ein Stadtverordneter ausgeloost

�rrden. Auf diese Weise ist die Möglichkeit gegeben , daß auch
W die dritte Adthellung die Ergänzungswahlen auf die ganze
«ladt ausgedehnt werden . � ,
„ Segen die für da » nächste Jahr projektirte Mastvieh «

*«tstellnng in verlin spricht fich die „ Allg . Fleischer - Ztg .

. . Wa , ? "
"loibheim ?

sagt « der Andere , „der Biäutigam von der

, „ Ja wohl ; eben kam ein Polizeidiener und meldet « «»
• W Direktor . "

i Der Opern- Regisseur stand vorn in de , ersten Koulisse ;
* * Moment war gekommen , wo Constanze hinaus mußte —

?ber fie kam nicht . Er eilt « an der Seite hin und entdeckte

glücklich in der dritten Koulisse .
� '

Blmdhei « , Ihr Stichwort ist schon ge «„ Fräulein
»eben | "

Da « junge Mädchen zuckt « empor , st « war ihrerBewegung
Ni Hm . aber sie begriff , daß st « hinau » auf die Bühne

�ußt«. Der Geist ihrer Nolle verlangte eine rasche Be -

S&Ung, da « mußte fie noch , und mechanisch folgt « fi « de « .

raschen Schritten eilte sie hinau » — donnernder Applau »
�psivg sie ; von allen Seiten flogen Kränze und Bouquet » ,
**# Publikum jubelte und schrie — wa « kümmert « e » sich

die Szene , e « dachte in diesem Augenblick an nicht » al «
� scheidend « Sängerin .

Konstanze blieb stehen . Die Lampm vorn umgaben fi «
7 * « it einem Feuerkreise , da « Publikum selber fing an ,
M Mit ihr zu drehen , um fie her Schwirrten Blumen

�guel» wie farbige ,NT .

-------

.

�« n sauste und brauste
Wut durch den blätterleeren Wal

?U>r , al » ob fie sich an irgend

feuer strahlende Meteore , vor ihren
e» wie da » Heulen der Wind » «

Wald — fi « warf die Hände'
etwa » , daß sie umgab ,

«« W4 fZ0t ' ° l » ° b fi « sich an ' rgend etwa » , daß st ' umgab ,

J Malten wollte , drehte fich halb ,m Krerse und schlug dann

ll Jc auf ihre Kränz « und Blumen nreder .%

S, «S

beiter
�

L . Da « Publikum glaubte natürlich im «sten Augenblick ,
die freudige Aufregung dieser Ovation sie für den Moment

?b�ko»»en habe , und die Rufe wurden n « noch lauter und

Athusiastisch,r — «» war ja ein zu deutliche » Zeichen ihrer

�aukbarkeit und Rührung I Mitten aber im tollsten Sturm «

Ä ?«» Vorhang plötzlich , und al » der See noch rmmer

i &W und fein Opfer noch einmal haben wollte , trat der

�' sseur heran » und bat da » Publikum . Nachficht zu haben
da » Hau » still zu verlassen , da Fräulein Blmdhei «

M ein « sehr betrübende Nachricht erhalten hätte und vor
�j' eck bg , Bewußtsein verloren habe .

�«dtenstille herrschte in dem «eitm , »mschmgesllllten

in der folgenden Weise au » : „ Da soll nun im nächsten Jahre
wieder in Berlin eine Mastvieh Ausstellung stattfinden . War

der Verlauf der diesjähiigm ein so glärzender , daß der Ge «

danke , sofort nach einem Jahr « die Ausstellung zu erneuern .

fich rechtfeitigm läßt ? ES war nicht » Besondere » . E » ist
notorisch , hunderte von Berliner Schlächtern haben es gar
nicht einmal der Mühe « etth gehalten , fich die Sache anzu »
sehen . Dennoch haben die Züchter , der „ Klub der Landwitt he "
für 1886 den Plan einer Ausstellung in so sichere Ausstcht

genommen , daß fie al » so gut wir beschloffen detrachtet werdm
kann . Die Züchter habm fich, wie e» heißt , besonder » mtt

Händen und Füßen dagegm gewehrt , denn fi « habm davon
koloffal « Kosten : aber wa » sollm fie machm ? fie müssm dem

sanftm Zwange nachgeben , denn fehlen fie bei einer Auistellung ,
dann heißt e», die Zucht bei ihnen sei im Abnehmen oder ganz
ausgestorben . Die Fleischer haben stet » durch eine Ausstellung
schweren Schaden ; denn fie müffm die theurm Thier « laufen ;
e» ist nun einmal Mode ; ein Kollege macht Reklame mit dem

Fleisch der Auistellungsthiere , da kann und will doch der
Andere nicht zmückstehm . Indeß von diesen feiten Thieren
wandert stet » «in großer Theil Talg zum Talgschmelzer und
Seifmsteder und die ReRame muß theuer bezahlt werden . Die

Fleischer hätten einen ganz erklecklichen Gewinn davon , wenn
e« einmal in einem Jahre keine AusstellungSthiere gäbe . Da »
Publikum brauchte darum noch kein schlechte » Fleisch zu essen .
Wa » ober hat dir Klub der Landwtrthe davon ? Vorige »
Jahr betrug da » Defizit 12000 Mark ; dieimal wird «S noch

Stößer
sein . Wir plaidirm deshalb , wenn wir auch keine große

»offnung haben , mit unserer Anficht diesmal durchzudringen ,
für «ine ein « oder noch lieber für eine zweijährige Pause . Die

Wiederholung im nächsten Jahre märe Keinem zu Nutze und
Vielen zu Lewe .

Die Etrompolizti auf der Oberspree bi » zum Einfluß
der Dahme bei Köpnick defindet fich m den Händen de »

hiefigen Polizei ' Präfivium » und wird von Beamten de »

Polizei - EchifffahttS - Bureau », an dessen Spitze Herr Polizei »
Hauptmann Schilling steht , ausgeübt . Dieser bat denn auch
die Brücke an der Unglücksstätte bei Tabbett » Waldschlößchen
nach ihrer letzten Reparatur polizeilich abgenommen . Bei der

königlichen Regierung zn Potsdam ist jetzt eine Verordnung
in Vorbereitung » durch welche die Wasserbau ' Inspektoren ,
Strommeister und sonstige Strompolizeibeamten angewiesen
werden , sämmtliche LanvungSbrilcken an den Wasserläufen , die
mit Personen - Dampfschiffen befahren werden , einer genaueren
Untersuchung zu unterziehen , deren Tragfähigkeit dem Verkehr

angemeffen zu prüfen und darüber Bericht zu erstatten . Wir

möchten hierbei besonder » auf die primitiven , über alle Be¬

griffe leichten Landungidrücken bei Wannse « , Schildhorn und

Ptchellwerdec in der Havel hinweisen .

g. Man sollte « » gar nicht für möglich halten , daß

trotz der vielfachen Zeitungsnotizen über die erfolgte Aufhebung
de » Brückenzoll » in der Rochstraße immer noch Personen in

Berlin existiren , welche von dieser Aufhebung kein « Kenntniß
haben und fich durch die nach wie vor an dm Eingängen zu
diesem Straßendurchgange bestndlichm altm Tattftafein irrttirm

laffm . So standen gestern Nachmittag eine Dame mit einem

Herrn im Begriff , von der Neum Fiiedrichstraße au » die Roch -

straße zu passtren , al » fie , die Tariftafeln sehend , wieder um -

kehren wollten . Ein Herr bemerkte die » und machte da » Paar
auf ihre irrige Annahme aufmerksam . Wir aber ftazm : wie

lang « werden diese Tattflafeln noch an ihren allen Plätzm

hängen ? Wenn nicht eher , so dürfte die Entfernung bei dem
— Abbruch der betreffenden Häuser erfolgen .

Im » arackenlazareth » n Moabit wird augmdlicklich
ein Patient an der Broncetrankheit ( rnordas Addisonii ) behan¬
delt . Ueber diese hier in Berlin seit langer Zeit nicht beobachtete ,
merkwürdige Krankheit wird dem „B. - K. " von ärztlicher Seite

S
«schrie bm : „ Die Addison ' sche oder Brorcekrankheit wurde im

sahre 1855 von Addison , einem englischen Arzte , zuerst de «

obachtet und beschtteben , nach welchem Autor die Krankhell
auch ihren Namen erhiell ; häufig wird fie auch , nach dem am
meisten in die Augen fallenden Symptom der «igenihümlichen
tiefbraunen Hautveifärbung , al » Brorcekrankheit bezeichnet .
Die Ursachen dieses merkwürdigen Leiden » bleiben oft unbe -
könnt , doch scheint der Umstand , daß man die Krankhell vor »
wiegend unter der arbeitenden Bevölkerung beobachtet , darauf
hinzudeuten , daß Roth , Mangel und Elend nicht ohne Einfluß
auf die Eatwickelung Verselben find . Das erste Symptom ,
welche » die Patlenten veranlaßt , den Arzt aufzusuchen , ist eine
bochgravige Schwäche und Mattigkeit , gleichzeitig klagen die
Patenten über vage Schmerzen , namentlich in Kreuz , Rücken
und den Gelenken , Schmerzen , welche die Patienten für rheu -
matische zu halten pflegen . Auch VerVauungSbeschwer «
den find in diesem Stadium , da » man al » da »
stadmm prodromorrun ( Vorläuferstadium der eigent «
lichen Krankhett ) bezeichnen kann , sehr häufig , fast die
Regel . In dem nun folgenden zwellen Stadium ent »
w ckelt fich neben einigen Veränderungen am ZirkulattonSappa «
rat ( kleinem Pulse und schwacher Herzaktion ) da » auffallendste
Symptom , die Verfärbung der Haut , von welcher die Krank «
hell ihrm Nrmm fühtt . Der Grad dieser Verfärbung ist ein

Raum , nur leise flüsternd wurde hier und da die Frag «
laut : „ Was ist vorgefallen , wa » ist geschehm ? " — Daß
aber etwa » geschehen sein müsse , war klar , und die zunächst
der Thür Befindlichen fingen an , die Räume zu leeren .

Indessen war der Theater - Arzt mit Fräulein Blmdhei «
beschäftigt . Er hatte vom Direktor die furchtbare , da » un «

glückliche Mädchen betreffende Nachricht gehört : eine der

Choristinnen , die unfern davon gestanden , al » der «ine

Theaterdimer die Kund « brachte , bestättgte , daß e » die Arme an
der Stelle , wo sie sich gerade befand , aehött haben müsse , und

der Arzt erklärte nun , da er den Wagen vor der Thür
wußte , daß die noch immer Bewußtlose augenblicklich in ihre
Wohnung geschafft werdm müsse . Er selber wollte fie na -

türlich dahin begleiten , wie er denn zur Unterstützung und

Hilfeleistung auch die Garderobiere mitnahm . Ihr gegen «
über lag außerdem die Apotheke , und fi « fand daheim
natürlich bessere Bequemlichkeit und Pflege , al » hier in der
öden Garderobe , in der nicht einmal ein erträgliche » Sopha
stand .

Der Befehl war auch , kau « gegeben , schon ««»geführt .
Die Kranke wurde von einigen Choristinnen aufgefaßt und

in den Wagen getragen , die Tochter de « Theater - Jnspektor «
erbot fich «benfall «, mitzufahren , und noch hatte kau « die

Hälfte de » Publikum » da « Hau » verlassen , al » auch die

Droschke schon in die Straße einbog , in welcher fich der

Fackelzug aufgestellt hatte und die Sängerin erwattete .

Durch die rasche Bewegung de » Wagen » und die frische
Luft vielleicht, welche zu den geöffneten Fenstern einzog , war

Konstanze » reder zu fich gekommm . Sie sah wohl im ersten
Mommt erstaunt , erschteckt empor ; aber nur zu rasch kam ihr
die Erinnerung de » Entsetzlichen , und schaudernd barg fie
ihr Antlitz in den Händen , denn diese Flucht au » dem
Theater schien ja nur die grauenvolle Wahrheit zu be »
stätigm .

Der Fackelschein ring » umher — « a » bedeutete da » nur ?
Jetzt bog der Wagen in die Gasse ein .

„ Die scheidend « Künstlerin , unser verehrte » Fräulein
Konstanze Blmvheim , fie leb « hoch , und nochmal » hoch,
und nschmal » hoch I "

Und „hoch , hoch, hoch ! " brauste e » von tausmdm von

verschiedener , und man beobachtet alle Nuancirungen , vom
leichten Rauchgrau bi » zum tiefflm Dunkelbraun . Allmälia
verschlimmert fich der Zustand der Patienten , die Zeichen einer
schweren Anämie treten bei ihnen auf , und währmd die Haut «
Verfärbung «ine noch tiefer « wird , entwickeln fich bedrobliche
Erscheinungen von Sellen de » Nervmsyfiem », Schwindel , Ohrt »
machten und epileptiforme Anfälle , welche dm Tod herbei -
führm können . In sehr vielen Fällm aber tritt zu der Addi -
sonichm Krankheit Lungenschwindsucht, die dann ihrerseits in
Verbindung mit dm andern bedrohlichen Erscheinungen dm
lttalm Ausgang vermitteln kann . Al » Sitz dieser merkwür »
digm , zum Glück aber ziemlich seltenen Affektion sah man die
Nebennierm an ' neuere Untersuchungen haben indessen er -
geben , daß die Ursache der Erkrankung wohl im sympathischen
NeromsySem zu suchm ist . Leider steht die Therapie dieser
KrarAeit ziemlich machtlos gegmüber ; absolute Ruhe , Aufgab «
der BerufSthätigkett , kraftige Ernährung , Verabreichung von
Chinin und Eisen find die einzigen Maßnahmm , die einm
Erfolg versprechm .

» ää *
i Wgfto « fasse nen glühend heißen Tage mußte ich zu einer
Frchtt von Berlin nach Köln dm TageSschnellzug benutzen
und war . da der Zug sehr besetzt war . gezwungen , einen son -
nigm Eckplatz einzunehmen . In derartigen Fällm ist auf
vielen mir bekannten Bahnen , selbst bei Lokalzügen mtt kurzer
Fahr , ett , dafür gesorgt , daß der Reisende fich gegm die sen »
gmdm Strahlen der Sonne durch die angebrachten Fenster »
vorhäng « schützen kann , und e» ist meine » Wissen » da » de «
sondere Vrrdtmst unsere » vottrefflichen Ctsenbahnmintster «
Maybach , die Wohlthaten solcher Vorhänge auch dem Reisenden
der vttttm Klaffe , der früher schonungslos gebraten wurde .
zugewandt ,u habm . Ist man nun mll der Einführung der
Vorhänge noch nicht überall zu Ende gekommm oder gedenkt
man der Ueberfülluna der Schnellzüge durch «ine gewisse
Zurückhaltung in der Gewährung allzu großen „ Komfort » " zu
steuern — genug , mein Fenster entdehne diese » „ Flammen «
schutzmittelS " und gab namenttich mein Obergebein der wahr »
Haft sengendm Gluth einer mtt voller «rast arbeitenden Juni »
Mittags - und Nachmtttagisonne schutzlos preis . Und da » war
zu meinem Erstaunen bei sämmtlichen Fenstern sämmtlicher
Wagen dritter Klaffe besagten Schnellzuge » der Fall .
E » scheint mir nun aber , daß die von dem Herrn
Eismbahnminister angeordnete Einrichtung vor allem an dm
Schnellzugwagm durchgefühtt werden sollte , in denen der arme
Reisende nicht selten den ganzen Tag eingesperrt bleibt , ohne .
wie Struwwelpeter » Mohr , wenn ihm die Sonne auf » Gehirn
scheint , seinen Sonnenschirm nehmm zu können , einerseits , weil
da » eine unzuläsfige Belästigung der übrigen Mttreismden sein
würde , anderetteit » aber , well er im Eisenbahnwagen nicht
immer einen Sonnenschirm bei fich fühtt — in welch letzterem
Falle ich mich befand . Di « Etsenbahnverwattung wird stch ,
wie ich au » eigmer , alühend heißer Erfahrung glaube vcrfichern
zu können , den Dank der retsendm Mmfchhttt dritter Klaffe
verdienen , wenn fie für möglichst schleunige Anbringung der
fehlenden , wohl nicht Übermäßig kostspieligen Vorhänge sorgt :
wir Reisende „drttter Güte " find ein anspruchslose » Völkchen
und begnügm uns gern mtt einem Leinwandläppchen von der
erforderlichen Größe . Noch steht die größere Hälfte der Juni -
sonne bevor , noch folgt die ganze Julisonne , 31 Augusttage
können manchmal Reisenden noch sehr heiß werdm und selbst
der September sendet recht oft sengende Strahlm nieder —
also e» lohnt wohl noch . Hätten un » an jen : m Gluthtag « nicht
aufziehrnde mildherzige Gewitterwolkm die Fensterleinwand
ersetzt , wir wärm halbgebraten in Köln angekommen . E » ist
mtt übrigen » — die königliche Eisenbahndttektion « wägt auch
diesen RechtSfall vielleicht in ihrem lieben Gemüthe — keines »
weg » ganz zweifellos , ob fich nicht eine Haftpflicht der Eisen «
bahnverwaltung gegenüber ihrm TranSportopfern unter Um «
ständen auch ableiten ließe auS verbrannten Gehirnen oder
knusperig gebratenen Oberschenkeln drttter Klaffe .

B. Seite « » de » Magistrat » werden augmdlicklich Mittel .
in Form von Legen von Gift angewandt , um die in der Roß .

und Umgegend stch aufhaltenden Ratten zu vettreibm .
Nach Abbruch de , Gebäude » Roch - und Münzstraßm - Ecke .

« « « «
diese » widerlichste aller Ungeziefer zur wahren Plage herang «.
wachsen war .

mittelst eine » Stemmeisens und eine » Steine » mehrere Trott ott .
p altet , in die Höhe zu heben versuchte . Al , ein Schutzmann
diese Manipulationen bemerkte , stellte er den Exzedentm zur
Rede . Au » der Antwott desselben ging allerdings sofort her »
vor . daß man e » hier mtt ttnem GeisteSgestötten , der von eurer
fixen Idee befallen , zu thun habe. Der Bedauern » werthe gab
nämlich vor . feine Frau zu suchen , welche unter einer dieser
Platten liegen müsse . Nur mit vieler Mühe gelang es dem

�tttn JS» bewegen , ihm nach dem in der
Schillingstraße belegenen Polizeibureau zu folgen .

Stimme » , und da » Mustkkorp », welche « bestimmt war , ihr
abwechselnd mit « ine « Männerquartett da » Ständchen zu
bringen , fiel mit einem rauschmden Tusch «in . so daß die
Bewohner der benachbatten Straße eilig herbeigefiürzt
kamen , um ,u sehen , wa » «» da gäbe . Die Fackelträger
schwangm dabei ihre Fackeln , und der Jubel wollte kein
Ende nehmen .

„ Um de » Heiland » willen , wa « ist da » ? « rief Konstanz «.
al » der Wagen vor ihrer Thür hielt und die Sänger jetzt
mit ihrm klangvollm Stimmen da » Mendelssohn ' sche Lied be¬
gannen : „ Es ist bestimmt in Gölte » Rath " — . was soll
da » bedeuten ? Wach ' ich denn — träume ich ?"

Bühne eine Freude machm wollm . "
„ Eine Freude - oh Du mein großer Gott l Aber .

Doktor,�um Gotte » wrllen , wa « ich im Theater gehött , ist

. _ »Äomnun Sie nur mit hinauf in Ihr « Wohnung .
beste » Fräulern — wir find vor Ihrem Hause — dort
OOCII • «

» Bor meinem Hause ? " rief Konstanz « rasch und
gersterbleich — der Strahl der Fackeln hatte fie geblendet ,
baß fi « die eigene Straß « nicht kannte , — „ vor meiner
Thür ? Aber wo ist denn , wo um Gott « » willen ist Dürr¬
beck, der mtt jeden Abend an dieser Stelle gute Nacht
sagt ?

„ Kommen Sie nur hinauf , drängte der Arzt ; « » find
hier heute zu viele Menschm , und sehen Sie , wie sie jetzt
herzudrängen . Wir müssm »irklich machm , daß wir hinein
kommen , oder fie sperrm un « ganz ab . "

Dann hatte er Recht , denn Jeder der jungen Leute,
die keine Ahnung von dem traurigen Geschick der Sängerin
hatten , wollte sie gern noch einmal sehen und drängte heran ,
und kaum gelang e « ihr und ihnen Begleitern , hindurch und
in da « Hau » zu komm « .

Der Gesang tönte noch fort , aber indessm lief schon
von Mund zu Mund d « Gerücht von de « Hauptmann »
Selbstmord , da » fich fabelhast schnell verbreitete .

(Fvttsetzung folgt . )



ravat « . Operatioue » badm kürzlich
W ein « Wöch « drei Todrtfälle hndeiarfühlt . Die Tbat ' ache

wie dem „ B. T. " aui medizinilchm Kreisen geschrieben
cd, wohl geeignet , die allgemeine AufmerlsawWt auf diesen

iiklen Punkt »u lenken und zm Vorficht ,u mahnen . Leid »
'

' t kein « Bestimmung , daß diejenigen Personen , welche da »

eraugen - Ausichne den gewerdsmahtg betreiben , auf ihr «

Seschlcklichkeit und die da,u erforderlichen technischen K nr tniffe'
Im . CS ist vielmehr — von geprüften Heil »

— lediglich VertrauerZsache des Einzelnen ,
werden sollen . CS ist vielmehr — von

dienen : abgesehen — lediglich VertrauenSlache
wenn er sich von einem Badediener , Barbier rc . die Hühner -
äugen ausschneiden läßt . Nun kommt ei aber recht hSufig vor ,
datz bei dieser Manipulation Verletzungen zugefügt werden ,
die anscheinend unbedeutender Nrtur find , aber durch hinzu -
tretend « Entjündung und Blutvergiftung den Tod de » Ver -

letzten zur Folge haben können . Um dem vorzubeugen , ist eine

sorgfällige Reinigung und Desinfektion der zu operirendm
Hautstelle bei Hühneraugen um so nothwendiger , al » gerade
die hier in Betracht kommende Hautpartie durch Schmutz ,
Schweiß und zerfallende Hautschüppchen an und für stch schon
verunreinigt ist In dieser Beziehung ist eS sebr beachtenswerth ,

das Wimer Stadtphyfikat , eine Art städtischen Gesund -
SamteS , vor Kurzem an den Magistrat von Wien den An -

rag gerichtet hat , folgende Anordnungen zu treffen : Die

Hühneraugm - AuSschneider haben ihre Instrumente st tS rein

zu halten und insbesondere vor jeder Benutzung sorgfältig zu

reinigen : dt « betreffmde
warmem Waffer gründlich

elle vor der Operation mit
» zuwaschm und mit einer Sprozen -

ttgm Kmdolsäme - Lösung zu detinfizirm : eine etwa zugefügte
Schnittwund « sofort mit antiseplischer Watte zu bedecken und
ihr « Kundm nach jeder Verletzung dringmd zu ermahnen , so¬
fort ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen . ES wäre sehr zu
wünschen , daß auch bei unS dies « Anordnungm eingeführt
würdm ; vor der Hand aber wäre e» wobl zweckmäßig , das
Publikum damit blkannt zu mechm und durch öffentliche
Belehrung auf die oft unhelloollen Folgen unglücklicher
Hühneraugm > Operationen hinzuwetsm . Geschieht hiermit
gern .

Eine segensreiche Entscheidung , welch « bei allgemeiner
Anwendung dem Treiben gewiffcnloser Denunzianten einen
Riegel oorschiedm wird , ist von dem Herrn ObeistaalSawalt
für dm Kamm « rgerichttbezirk am 6. Juni getroffen worden .
Der Rit ergulidefitzer R. au » F. wurde auf die Strafanzeige
de » Gläubtger - AuSsch ffeS in dem V. . . schen Konkurse wegen
angeblicher Erpeffung und Anstiftung zum betrügerischen Ban -
kerott in eine jahrelange Unt ' , suchung verwick . lt . Dieselbe er -
wieS seine völlige Schuldlostgkeit und eS wurde R auf Antrag
d « S Prenzlauer StaattanwaltS von dem dortigen Landgericht
außer Verfolgung gesetzt . Da R. annahm , dt » Denunziation
sei von einigen ihm persönlich verfeindetm Mttglieoern der
KonkurSverwaltuna wiffentlich falsch erstattet , so b»antr - gte sein
Bert heidiger , dem früheren Angeschuldigtm die Abschrift der

Akten der Staatanwastschaft Wm « tuen vrr <=iauianw » uiw » i " ,,
aa wmde vom eisten StaatSam » » «

abgelehnt , so daß der Bertbeidiger , Ite«�
>ur Beschwerde an den Oderstaalt - mM

Dmunziation au « dm
theilen . Dieser Antra
Prenzlau wiederholt a _
anwalt Dr . Flatau , zur Beschwerde an
in Berlin gezwungen wurde . Hierauf hat der
anmalt unterm 6. Juni die Anweisung eri heilt , daß dem

Vnfolgung gesetzten Anaeschuldigten au » den ,
«lten

Staatsanwaltschaft eine Abschrift der Denunziation erthw

werde . tb
g. Die Zurückweisung bezw . verwersuug »er n

viston , welche vi « Bcruilhnlten tm Ebariieeprozeß SW' d
UrtheU deS köaigl . Landgerichts I zu Berlin eingelegt ha «>

ve - hindert eine größere Anzahl Personen , welche st « " E

traglich noch alö CntlastungSieugm gemeldet haben , s«'
Klagen über die ihnen in der Charitee widerfabrme
lung an öffentlicher Gerichtkst - lle zu erhrbcn . Vielleickt dw

fich hierzu ein anderes Mal G- legmhett . AuS weltfern
lichen Gründen die Rrvtston vom Reichsgericht ver » �
worden , ist hier noch nicht bekannt ; wir werden fie WJL
mitt heilen . Nachdem nunmehr der viel Aufsehen erregt
Prozeß seinen mdgilttgen Abschluß gefunden hat , lann

Publikum wenigstens insofern mit den Ersoigm deffelb ' N
frieden sein , daß ihm durch da » Cingreifm der Pr>fft
der Charitee ein « menschenwürdigere Bebandlung zu Tfew %
und oewisse Persönlichkeitm dem diretlen Verkehr urit

Publikum entrückt worden find .

«r .

Theater .
Deutsche « Theater .

Heute - Maria Magdalena .
Morgen : Der Plooepfeil .

Vellealliaaee - Theater .
Hute - Der Raub der Sabinerinnm .

Morgm : Dieselbe Vorstellung .

Aeor » Krtedrich - WilhelmstädttscheS Theater .
«ute : Der Großmogul .

Morgm : Dieselbe Vorstellung .

«alhalla�Operetteu - Theäter :
H" t » MaScoite .
Morgm : Dieselbe Vorstellung . _

Lsteud - Theater -
>eute DeS Waldbofbauem Einziger .

gm : Dieselbe Vorstellung .

Walluer - Theate » .
Hm ! « Pavagmo .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

_ _

LouiseuftSdtische » Theater :
- t « : Fra Diavolo .

orgm : Martha

__________________

« eutral - Theate , :
Alte Jakodstraße 30. DireÄor - Ad . Ernst .

beute : Hamburg an der Alster .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

_

Die Töchter Wccolomim ' s
täglich zu sehen tm komfortablen Zinkzelt Haseuhetde Nr . 7.
Um zahlreichm Besuch ladet ein und bittet d e Wittwe .

Uhren - Fabrik
Q . Schamow

15t Oranlenstrasse 152 , Kcte Uorltzplati ,
empfiehlt sein Lager aller Attcn Uhren , alS

Gute gebr . stlberne
Cylinver - Uhren 8 M.

Neue filb . Cyltnder -
Uhrm iladgz . ) v. 15 M. an

do . Remontoir v. 24 M. an

Stlb . Anker - Uhren v. 25 M. an
do . Remontoir v. 35 M. an

Regulator , 14 T. g. o. 15 M an
GuteSchwarzw . . U v, 4,50 M-

Golv . Tamenuhr v. 25 M- an
Gold . Henen - Rem. v. 56 M. an
' >rn . Talmi « Ketten v. 2M . an
�amen Ketten mit
Quaste v. 4 M. an

Eme Cylinder - Uhr
reinigen 1,50 M.

Eine neue Feder 1,50 M.

Für jede bei mir l' «kaufte ur d reparirte Uhr leiste 2 Jahre

schriftliche Garantie . _ _ _
810

Neul Neul Neul
SiUkste Bezugsquelle

Hochannige
Singer - Familien - Nänrnaschinen

speziell sürTricot , Wäsche undSchiimsabrikation , auch für die

gröbsten Arb - tten eingerichtet .

Singer - Medium für Schneider .
Große Singer für Schneider .

Smger - Cyliuder für Schneider .

Elastic - Cylinder für Schuhmacher .
Säulen u. - n. w«,W«- . ifürSch «hmacher .

Alle diese Maschinen v- rtouf - i » zu bedeutend herab -

gesetzten Preisen unter Garantie von 5 Jnhren [ 1176

Knlitztt MhmlisGllcli -Fllblik
BERLIN , Roaenthalerstrasse N o . 36 .

Kgiirm - md Talmk - KiiMW
von [ 1061

Wasalli Mchmldt ,
SO . 51 . Naunynstrasse 51 . SO .

- - - - - M° r

Herren « . Knaben Gsrderobe
empfehle in gediegenen Stoffen und eleganter Autführung .

föÄS . . » • ; ™

Holen von . . . . . .. 4 — 18 ant .

Auch na » Maaß in kmzer Frist . Wiederverkäufer Rabatt .

Ignaz Weiland , Grüner «lieg 95 .

DM - Auf N - mm und HauSnummer bitte zu achten . - W »

Restaurant von M. Kreutz ,
Kottbuser Platz ( Alte Linde ) .

Aeichhaltiger IlrShfiüSstisch .
Biet auf Eis . Kühle Räume .

August Herold
Berlin SO. , 113 Sbalitzerstrasse 113 . K0

Mäkel- , Kpieget- und Dolsterwaarm Magazm
Eigene Fabrik , Solid « Preise , Prompte Bedienung .

Die von Mitgliedem deS �achvereinS der Schneider gegründete » If

Produktiv - u . Rohstoff - Genossenschaft der Schneid
ZU Herlin ( ( Eingetragene Genossenschaft )

No . 30 ZIMMER - STRASSE No . 30
empfiehlt ihr Lager fertiger Herren - Garderobe , sowie tbr reichhaltiges Lager in - und ausländischer Stoffe , edensall «

Borte und Knöpfe . = # 410 ( 10 *( 0 ( 1 Att tvCtDCIt NNch
angefertigt Bedle Arbeit . Bauerhalle Stoffe . Feste preise .

723

BiMe erenaa aaT Strasae and lVammer zn achten .

_
Der Vorstand nnd VerwaltnngBratl� .

F . Bulmke , Uhren - Fabrik ,
Berlin 3. , Dresdenerstrasse Nr . SO
empfiehlt alle Arten Uhren , Ketten , Schlüssel , Goldwaaren u .

Spezialität : Regulatoren 1 Qual . Werkt in dm ae -
schmackoollsten Mustem zu Fabrikpreisen unter 5 jähr , reeller
Garantie . Theilzablung ohne Preiserhöhung gestattet .

_ Reparaturen gut und billig . _ 847

Cigarren - v . Tabak - Handlung
Ferdinand Ewaldvon

(z. 3 Brandenburg a /H . )

BERLIN N. , Weinbergsweg 15 « .
Lager allers Sorten Rauch « , Kau - und Schnupftabake »

Zigarre tten und Präfeut - Kigarren . 719

R Ii ein wein .
In Faßchen - und Flaschenfüllung versende ich einen t ' L
gekelterten guten Roth - and Weisswein in r(J

Qualität bei d lligster Berechnung .

„ s I . Mann .

Die Uhrenfabrik
von

Max Busse , lllicmarfuc a
ey Nr . 157 XnTalldenstrasse Ufr . 107 �

zwischm Brunnen - und Ackerstraße
empfiehlt sein reichhaitig - S Lager , sowie seine sfl

_ Reparatnr - Werltatatt .

_ _ _

�

Kleine und große Vereinszimmer �
auch Sonntag » zu beben . Mauerftraße 86 , �

� Schuh - u . Stiefolwaaren - �
Fabrik

von

CrOIBtaT Schnitze , KlkusimalkeMeißer,

_ _
Oranienstraße 5. Zur schlanken 5 .

_
Empfehle w. tne sett 2ä Jahrm von dem größten Thell der Bevölkerung Berlin » anerkannten , bestrenommirten Fadrilat « I*

solidesten Prellen und bitte alle Freunde und Bekannte , sowie eine werthe Nachbarschaft um ih en werthm Besuch .
Beatellnngen nach Haags , sowie Reparaturen werden i ch n e l l st e n s und billig ausgeführt .

_ _ _ _ Bitte , auf volle « Ramm zu acktm . ' M # _

Caffee, Wein und Delicatessen �& s Mach ansserhalb Ton 13 HK . an fraueo .

IWill lötet , Berlin Erfiniralfirafje 40

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _am Kottbuser Platz ( fiühcre Linde . ) _ _ �

Cigarren eigener Fabrik . .
Ranch « , Schnupf - und echte » Rordhäuser Kautabak - �
auf Laaer Hamduraer Schwarten Kruse » .

Fritz Voigt , Veteranenftr . 2, Ecke Brunnerw ! �

Zigarren eigener Kaörrl , ,
sowie alle Sort - n Raveb , Kan - u. Schnupftabake

,124 A . Kunze , wdwgy
Allen Freunden und Bekannten empfehle meine w,

Cigarren , Rauch - u . Schuupf - TaM
Lotterie - Loose « nd - Antheile . . .

I073 | _
M. Meyer , FruchtstraZt�

Hut - Fabrik von Herrn . Eehr
846 109 Ikalitzerftr . 109

nah « der Manteuffelstraße
empfiehlt alle in dieses Fach einschlagmden Artikel bei vor -

_ _ züglicher Aul führung und soliden� Preisen .

_ _

( Zweites Geschäft )

Brückeustr . 16, Eckhaus der Köpuickerstr .
unter Leitung meines BruderS

Gustav Ad . Kehr .
18 Skalitzerstrasse 18

en gros . Cigarren - II . Tabak - Handlung ° °

Fritz Goercki
Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde . " ) �

Wf Import echter Havanna , Lager oller Sorten Rauch - und Schnupf ta & ah *

Reich affortrrteS Lager echt

Verantwortlicher Redattem R. Cronhet » in Berlin . Druck und Verlag von « ax vading w Berlin SW. , Beuthstraße 2. Sterz « « tu *
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Beilllge zum Berliner Bolksblntt .
St . 136 . Soimtag . dcu 14 Juni 1885 . n . Jahrgang .

Gerichts - Zeitung .
» Ul

Clidet Wide » die « freie Zeitung " . Da »

wyitn . Amstde « . welche » dieser Monstre P�0j«tz in den w«i -

rr " �» eN« erregt , wiegelte sich in dem Maffenandrang
der sich aestirn fiüh noch dem KrlminalgerichtS ge bäude

w entw ' ckrlte . Viele hunderte Personen umstanden schon lange
« r « eginn der Sitzung die Singangsihllr zum kleinen Schwur -

Bkichttiaal und als die Sitzung dmch den Prösident Lüiy um

y » Uhr n öffnet wurde , war da » Auditorium sowohl , wie der

Ugentliche Gnichl » raum dt » auf den letzten Platz gefüllt .

« mdgnichtSdiu klaren und Räthe , Rechtsanwälte und zahlreiche
vvurn allsten wohnten der Versammlung mit gespannter Aus-
werksamkest hei . — Der Vorsitzende r öffnet die Sitzung mit

« r inthümlichm Bemerkung : „ Ich sitze die Verhandlung in

ver Anklagesache wider Slöcker fort . " — AlSdann bemerkt

der Piäfivent : „ Ich Hobe neben der Arbeit , die mir der Pro «

i<tz macht , auch noch immer die Aufgabe , allerlei Schriftstücke

welche mir zugehen , zu lesen . Soweit dieselben Mißbilligungen
«der Anerlennungen über meine GeschäftSleilung enthallm ,
ug « ich fie » S acta . Gestern ist mir jedoch ein Brief zuge -

fangen , auf ivelchen doch zurückzukommm ich für meine Pflicht
halte . Ich habe nämlich einen Brief bekommen , welcher zwar
» me Nnterschnft . aber ficherltch nur eine fingirte , trägt und

«rine GeichästSfübrung in unerhörter Weise verdächtigt . Der

«rief beginnt mit der Bewertung , daß der Piästdent de » Ge »

nch >»hofe « von einer Konferenz , die er mit dem Kläger Slöcker
und mit dem Herrn Etaattanwalt hatte , den Vertheidigem
« me Mittheilung gemacht habe Im weiterm Verlaufe wird
d » Gerichtshof al » antisemitisch bezeichnet und eine Ab -

Handlung zur Bemtheiluna von Unpartheilichkeit und

«orgefaßier Neigungen deutscher Richter in »utstcht ge «
nellt . Der Brief schließt mit der Bemerkung , daß der Kläger
w«tz der ihm feiten » de » Präsidenten zu Theil werdenden Pro «

? " t » n ein Lump sei , der sein Amt prostiluirt habe . Wie stch

«Ü. ? �be und drehe , so ruft ihm sein Austreten
vor Gericht und Verachtung hervor . Unterschrieben ist

Z�. �ritf : « Müseler . Rechtsanwalt . " ( Sensation . ) - Im
«nschlrch an die Verlesung diese » Briefe » knüpst der Präsident
M' nde « ' merkung : „ Gegen meine sonstige Gewohnhest habe

B ief nicht in den Papierkorb geworfen , weil er eine

hS Wf, « ,en Behörde Rechm chast schuldig . Zu dm mir in

W�JP2eff a?iad ' ten verleumderischm « Vorwurfe darf ich nicht

ich mit »u«nni? h�ermst die feierliche Erklärung , daß

dmw
w Hab « ich nie Bedmken getragen , solche Unterredungen mit

dem Staattanwalr zu pflegm ; auch dem Vertheidlger würde ich

stst» gl « cheRücksprache über stattfindendeVerhandlungen gestatten .

Vorgestern Abend ist an den beim Staatsanwalt die Mit -

theilung gelangt , daß man dm Lerfaffer der Artikel kenne und

NM NM wolle . Der StaatSanwall war gegenüber dieser Mit «

theilung in einer eigmartigm Lage , er hat mit mir darüber

in ganz loyaler Weise konferirt , der Gegenstand der Konferenz

« « wesmtlich im Jntereff « de » Angeklagten , meitere Konfe «

« Mzm haben nicht stattgefunden . Ich wiederhole , daß ich den

Brief für eine Lüge und die Unterschrift de » Rechtsanwalt »

Serliuer Sonutagsplauderei .
B. C. So nie jede » Jahr , so habe » mir auch in

diese « Jahre die Cholera — in Sicht . Wir « olle » gerade

wicht behaupte «, daß un « ei » Besuch de » unheimliche »

Eastc « besonder « angenehm » äre , im Gegentheil , wir bt «

helfe » un « sehr gut ohne denselben , aber fast ebenso schnckiich

wie die Cholera selbst , sind die Streitigkeiten unter dm

»«lehrten Herren Doktoren , ob wir e « glücklicher Weise mit

der „ Cholera noatras " zu thun haben , d. h. daß mir also

v«rhältnißmSßig immer noch mit einem blaum Auge davon

kommen, oder ob » ir nunmehr der „ Cholera aaiatica " ver¬

fallen find , die wahrscheinlich noch todter macht al « „unsere "

wholera .

Schade , daß e » der medizinischen Wissmschast bis »

»' » noch nicht gelungen ist . zu «forschen , an «elcher

< » : < « der Cholera man gemüthlicher stirbt , dem ge »

«ähnlichen Durchschnittsmenschen wird e « jedenfall »

» » « z gleichgiliig sein , ob er an der afiatischen oder

» » der Heiwischen Cholera zu Grunde geht . Mehr Werth

wird man Wahrscheinlich darauf legen , daß die Gesundheit »«

behördm un » da » unheimliche Schwesternpaar überhaupt

vom L ibe halten .
Vielleicht giebt die Cholera dreimal » iederZAnlaß zur

Entdeckung einer neuen Art von Baccillm . Möglich wäre

«« immerhin , denn heut zu Tage find « ir ja bereit « so

weit vorgeschrittm , daß fast jede « Ding seine Spezialität

in Baccillm hat . Auf den Münze » , ja selbst aus dem

Papiergeld wuchern diese mikroskopischm Sächelchm lustig

fort , und de , größte Pfiffiku » hat i » allerjüngster Zeit

solche Ungethüme sogar auf dem « ltm Käse evtdeckt , der

l' onst doch nur FrühstückSzwecken diente . Da steht man

wieder , wie leicht e » unter Umständen ist . zu ungeahntem

Vuhm und Glan , zu gelangen , und daß es oft nur ein

Schritt ist : von der Käseglocke »n dre gewerhtm Räume der

'
*Da»TH«ma von dem allen KSse dürfte jedoch Manche «

» u anrüchig erscheinm , brechen wir davon ab und » enden

wi , un » lreber näher liegmdm Gegenständen zu .

Die Menschen haben mit dm Zugvögeln den Wände, »

trieb gemein . Während aber diese un Herbst von dannm

Ziehm, nm erst im Frühling wiederzukehren , ergreift un »

« « Lust , in « Weite , « schwerfm in den fonnrgen Tagen ,

wenn die Lindmdüste erwacht find . Reifen muß entschieden

«in Bergnügm sein , aber hauptsächlich nur für dm , der e »

. Wer stch heute au » all ' den Fahrplänen , au » dm

k»«binirbar « und unkomb in ir baren Rundreisebill et » zu »

Müseler fll ? eine gefälschte halte . Ich bitte nun den Heirn
SiaatSanwalt , fetnersetis Mitiheilungm über dm Geaenstand
der Ronfeien ; zu machen . — Staatsanwalt Weichnt : Ich habe

zu konstatilen , daß mir eine Anzeige gemacht ist , wilche auf
die Spin d » S Verfafier » führen kann . E » haben nach dieser
Richtung hin Ermittelungen stattgefundm , e » stnd einige
Zeugin vernommen werdm , da aber der neu Angeschuldigte
seinerseits jede Auslassung verweigert hat , so müffen die Srmitte -

lunzm forlgesetzi werden . Ich bin nicht der Ansicht , da » auf Grund

diese ? Zwischenfall » die Sitzung vertagt werdm müßte . ' **•

habe von Anfang an nicht die Meinung gehabt , daß der

geklagte ( Bäcker ) der Verfoffer der Aittkel ist . Derselbe

sich zu dem Inhalt de » Artikel » vollftändia bekannt , er . . .
selbflständlge Anträge zum Wahrheitsbeweise gestellt und sich
damals al » MMhäier gerirt . — Rechtsanwalt Esch » : Die

Veriheidiaung hat kein Interesse an einer Entscheidung dieser

Frage . Der Gerichtibof beschließt , gegen Bäcker allein weiter

zu verhandeln . — Rechtsanwalt Sachs ; Ich habe nun noch

mehrere Antiäge zu stellen . Ich deantrage die B- strasung de »

Hofvrediger » Stöcker auf Grund de » § 198 de « St . - G - B. im

Jntereffe de » Angeklagten . Ich stelle keine Widerklage , denn

dieselbe würde nicht zuläsfig sein , nachdem der Staatsanwalt

seinerseits die Sache in die Hand genommen hat . Ich kann

aber eine Bestrafung beantragm auf Grund de » materieden

Recht » und auf Grund des § 198 wegm der Beleidigung ,

welche Herr Stöcker in seinem Etrofantrag gegen den An -

geklagten vorgebracht hat . — Piäfioent : Ich bitte ,

dm Antrag schriflltch zu fixhm . — Rechtsanwalt Sach « :

Ich frage den Herrn Zeugen folgende » : Der Zeuge Slöcker

hat gesagt , daß er stch nicht aus denjTalmudistm Simon M- y ,

sondern auf den Talmudtstm Morgenstern über da » Koltn »

dreigebet berufen . Ich frage Herrn Slöcker , ob er nicht in einer

am 8. Mai in der BMortabrauerei im Anschluß an den Por -

trag de » Herrn Simon May demselben seinen verblndlichften

Dank und seine Freude darüber ausgedrückt , daß ein Talmudist

in solcher Weise einmal die Bedeutung de » Koltadret - Gedete »

klar gelegt hat . — Zeuge Slöcker : Ich weiß nicht , ob ich

Herrn May al » Kmner de » Talmud anerkannt habe ; für einen

Talmudrsten halte ich imAllgemrinm doch nur einenMann,der dm

Talmud wiffmschaflltch dehandelt . — R. - A. Lach » : Ich habe nur

da » Zugeständntß de » Gerichtshöfe » notirt , daß ehrmMrige

Aeußerungm de » Zeugm Stöcker gegenüber der ltberalm Puffe
f - stfteben . Der betr . Artikel behauptet , daß Herr Stöcker eine „ Un »

zucht der Svrache " geführt hat und um die » zu deweism , lege

ich hier ein Exemplar de » „christlich . so , ialm Korrespondenzblatte «"

vor . welche » ein Stenogramm über eine Rede de » Zeugm

Slöcker enthält und ich frage Herrn Stöcker ferner , ob er am

12. November 1833 in einer Red « seine Gegner „ Lumpen -

gefindel " genannt hat . — Zeuge Slöcker : Ich kann mich nicht

daran erinnern - — Rechtsanwalt Sachs : ES war in einem

Prozeffe gegm dm Schriftsteller Klausner , wo Herr Hofprediger

Slöcker al » Zeuge vernommen wurde und bereit » Zugestand «

niffe in dieser Beziehung gemacht hat . — Zeuge Slöcker : Ich

kann mich nicht daran erinnern , ich weiß absolut nicht » davon .
— Rechtsanwalt Sachs : Ich lege dem Zeugm dann den

Bericht über die belr GlrichiSverhandlung vor ; darin steht
avsbrückltck : e« wird zur Vernehmung de » Hoforedtger »
SSlöckrr aisweirten , derselbe ver weigert aber sein Zeugniß . —

Zeuge Stöcker ( nachdem er dm Bericht durchgelesen ! : Ja , es
ist möglich , baß ich mein Zeugniß verweigert habe . Ich bemerke
aber im Allgemeivm , daß ich mit tenm Ausdrücken „ um -
gekehrte Kanalisation " Menschen bezeichnet habe , die mit
Bewußtsein , Lügen , Unwabiheitm und Veidächltgunaen
über mich verbreiten . — Rechtsanwalt Sachs : Bitte

sehr , lesen Sie nm flmndlichst weiter , e » kommen noch bessere
Stellm . — Zeuge Stöcker ( nachdem er gelesen ) : Ja , da » ist

ja auch Alle « Wort für Wort richtig , da ist auch kein Wort

zu viel . ( Unruhe . ) — Präs . : Nun , Herr Zeuge , ich kann nicht
umhin , Ihnen nochmals zu bemerken , daß wir unS hier de «

recht findet , da » muß schon ein ziemlicher Allerweltskerl

sein . Die größte Bewunderung haben entschieden in dieser
Beziehung immer die Kommi « voyageur « verdient , denn fie
kennen alle Züge , alle vortheilhaftm Anschlüsse , fie wissen ,
auf welchen Stationen ein Diner „ bequem " hinunter »
gewürgt « erden kann , und in der Regel find fie auch mit

dem Zivilstand der Buffetdamm genügend vertraut .

Solchen Leuten muß da « Rersm gewiß Spaß machen ,
ein anderer Sterblicher findet sich wohl kaum noch zurecht .

Deshalb » erden auch jetzt soviel biedere Ehemänner
von ihren Frauen hinausgejagt in die Umgegend Berlin »,
um sogmannte „ Sommerwohnungen " zu suchen .

» l « ob da « für die «ersten Leute ein besondere « Ber¬

gnügm wäre I Indessen e « muß sein , und deswegen wird

e « mitgemacht .
Der Mann , der eine sommerwohnungibedürftige Frau

befitzt , führt in der Stadt da » ungemüthlichste Junggesellm »
leben , allabendlich stürzt er nach der Eisenbahn , um nur

den Zug nicht zu versäumen , damit er noch rechtzeitig in die

Arme seiner Bielgeliebten gelangt .
Und während die beiden Chegattm draußen sommer «

wohnen , haust in der Stadt vielleicht friedlich der Grmadier

bei seiner Angebetetm , und ««»halb soll er auch nicht ein «

mal die langm Gliedmaßen auf schwellenden Polstern recken

dürfen k Jeder Mensch will doch mal eine Abwechselung
haben .

E » ist gewiß noch nicht da » Schlimmste , wenn eine

verlassene Wohnung in dieser Weise unter de « Schutz der

bewaffneten Macht steht . Häufig passtrt , « auch , daß unsere

Herren Einbrecher in ihrer liebenswürdigen Zudringlichkeit
eine solche Wohnung „ ausbaldowern " , und daß fie in Ab »

Wesenheit der Herrschaft „fürchterlich Musterung halten I "

So etwa » ist natürlich böse , und e « würde wahrscheinlich

nicht pasfiren , wenn die „ gnädige Frau " nicht so glücklich
« äre , Nerven zu befitzen .

Ebenso naht jetzt wieder die Zeit der temporären Jung »
gesellen , vulgo „ Strohwittwer " genannt . Man kennt diese
Leute hinlänglich , die Einm von ihnen find kreuzunglücklich ,
die Anderm urfidel . Die Geschmäcker find eben ver »

schieden . Einer athmet auf , von seiner sogmannten besseren
Hälfte für einige Zeit befreit zu sein , er kneipt jeden
Abend bi » ein Uhr und macht die verbotensten Lokale un »

sicher , der Andere findet mrgmd » Ruhe , e » fehlt ihm
etwa » , seine theure Ehehälfte .

Nun , un » kann da « uicht pasfirm , « er keine Sommer »

reise macht und nicht in Sommerwohnung zieht , der ist
wenigsten # von diesen Plagen verschont .

mühm wollen , möglichst objektiv zu piozedinn und Licht und
Schattm möglichst gleichmäßig zu vertheilen . Ich selbst habe
die Bemerkung gemacht und bin von dem Kollegium darauf
aufmerksam gemacht worden , daß Sie nicht immer dtei « Grmze
der Odjlktivttät zu bewahrm scheinen und ich bitte Sie recht
dringend , stch nur auf die Thatsachen zu beschränkm , Ihre
eigmen Uithelle aber möglichst zurückzuhalten und dem Ge »
richtShofe zu überlaffen , wa « er au « dm Thatsachen folgern
will . — Hofprediger Stöcker : Ich bitte mir zu verzeihm . Der
Prozeß hat die Spitze , mir Unwahrhastigkeit nachzuweisen und
mir liegt daran , hier immer recht scharf zu betonen , daß tch in mei »
nm jetzigen Aeußerunaen mich nirgend » in Widerspruch setzm
will und setze mit meinen ftüherm Aeußerungm . Ich mache
darauf aufmerksam , daß ich in einer zweiten Auflage jener Rede.
al » stch die öffentlichm Zustände aebeffert hatten , die stärksten
Ausdrücke wegaelaffm habe . — R. - A. Sach » : Ich bin jetzt
gmöthigt , auf Grund spezieller Jnstruktwn einen wetteren An -
trag zu stellm . SeitmS der Pertheidigung wird auf da »
Zeugniß der Herren Ewald , Tutzauer , Gö cki und de » Restau »
rateur » Kreuz rekurirt . Wir haben die letzteren geladm , Herr
Ewald hat leider nicht geladen werden können - Ich habe für
denfelbm freies Geleit erbeten , damit er fein Zeugniß hier
ablegm kann . Da » Poltzeiprästdium hat dm Antrag ablehnen
zu müffm geglaubt . Ich habe aestern noch auf telegravhischem
Wege eine Beschwerde beim Minister de » I intern eingelegt ,
de , selbe hat aber die Beschwerde abgelehnt . Die Thatsachm ,
welche in da » Zeugniß dieser Herren gestellt werdm , stnd
folgende : Am 21. Januar 1885 hat Herr Stöcker al »
Zeuge in einer PrioaMagesache der Herren Ewald »
Tutzauer und Görcki gegm den Redakteur Bemdt eidlich aal »
gesagt : „ Ich sehe Herrn Ewald heute zum ersten
Male . " Da » ist zu Protokoll festgestellt , diese eidliche
Behauptung deS Zeugen Stöcker ist aber un »
wahr . ( Bewegung . ) Am 13. Januar 1883 hat rine Arbeiter »
Versammlung im Neuen GesellschastShause stattgefundm . Ewald
war von Eugen Richter der Vorwurf gemacht worden , daß
ein von Ewald geleitete » Blatt im Konnex mit der christlich »
sozialen Partei stehe . Um diesen Vorwurf zu widerlegm ,
warm die Herren Eugen Richter und Stöcker brieflich zur
Thellnabme an der Versammlung eingeladen worden , Hm
Hofprediger Stöcker war auch erschienen ; al » er auf da »
Podium trat , ist Ewald sofort auf ihn zugetreten und hat ihn
laut und deutlich auf Ehre und Gewissen gefragt , ob
jener Vorwurf berechtigt oder unberechtigt ist . ( Unruhe . ) E »
hat femer im Oktober 1881 in der Tonhalle eine Versammlung
der christlich - sozialm Partei stattgefundm , in welcher Ewald
unter Nennung seine » Namen » da » Wort ergriff . Sr wurde
damal » als „ Judmknecht " begrüßt und belästigt , er hatte sich
persönlich mit der Bitte um Schutz an den Herrn Stöcker ge «
wandt , derselbe wurde ihm auch zugesagt , al « er aber stch offen
al « Sozialdemotrat vorstellte , ist Ewald fistirt worden . Da »
stnd Momente , die man doch schwerlich veraißt und ich beruft
mich ferner auf da » Zeugniß de » Tischler » Beck und de »
Restauratmr » Poppe , welche bekundm sollen , daß die eidlich «
Behauptung de » Zeugen Stöcker , er sebe Ewald zum ersten
Mal unwahr ist und diese Unwahrheit Stöcker unmöglich mt «

gongen sein könne . — Staatsanwalt Weichnt : Zunächst stelle
ich , da e» stch um rine neue , schwere Beschuldigung de » Zeugen
Slöcktr hanoelt , dm Antrag , da » detreffmde gerichtliche Protokoll
helbrizuschaffen . Der Gerichiihofbeschließt diesem Anträge gemäß .
Hofprediger Slöcker befragt , wa » er auf die gegen ihn erhobene
Beschuldigung anzufübren habe » «klärt : Ich habe Hunderten
von Ansammlungen beigewohnt und kann unmöglich Jedm ,
dn in dmselbm da » Wort gmommen hat , wieder erkennen .
Ewald ist mir ganz unbekannt gewesen , ich bin niemal » mit
ihm persönlich bekannt geworden . Ich erinnere mich dn mir
vorgehallmm Vorfälle ganz gmau , ich habe ad « nicht gewußt ,
daß der Stadtoerordnrie Ewald d « Ewald von damals sei.
Ewald und ich haben » war viele gemeinsame Bekannte , persön «
lich bin ich mit demselbm nie in Berührung gekommen . Da »
Gestcht Ewalds habe ich nicht wieder erkannt . ( Lebhaste Unruhe »
die der Prästvmt rügt ) . Staatsanwalt Weichnt ( hellt mit ,
daß nach rinn ihm vom Zeugm Stöck « gemachten Mittheilung
die Mttgliedliste d « christlich ' sozialen Partei au » dem Anfang de «
Jahre » 1878 nicht vernichtet sei , sondern vorgelegt waden
könne . Die Liste wird vorgelegt , und nkmnt Zeug
Grüneberg die Jdmtttät derselbm mit der damal » des ,
tigtten an . In dies « Liste figurirt ein Edmund Noblling ,
Aldrechtstraße 12 , der noch heute Mitglied dn Partei ist .

euge Grünebng nklärt , daß dn Attentäter Nobtliag auf
einem Bureau gewesm sei , wenigsten » habe er dmselbm auf

d « später von demselben verbrelletm Photographie wied « er «
kannt . ES wird nunmehr au » dem Aktmftück Privatklaaesache
Ewald und Genossen contra Bemdt da » Verhandlung ». Proto «
koll verftftn . Dasseide beginnt bezüglich dn Aussage de » Hof«
predigert Stöcker mit den Worten : „ Ich sehe dm Ewald
zum « stm Male . — Hofprediger Stöcker deponirt , daß er wohl
geftagt sein werde , ob er den Ewald kenne . Da habe er mit
gutem Gewissen geantworet , er sehe Ewald zum « stm
Mal und habe nie BnührmtgSpunkte mit ihm gehabt .
Rechtsanwalt Sach » hebt hervor , daß nach einem im zehntm
Bande dn ReichigecichiS >Snffchridungen publizirten Urtheil es
alrichgiltig sei , ob die Aussage erheblich odn unnhedltch sei.
Ist die Aussage falsch , so liegt unter allm Umständen eine
abgegebene falsche eidliche Aussage vor . Rechisar w. Munkel
erachtet sogar die von Stöcker in jenem Proiesse bekundete
Thrtsache für durchaus erheblich , wa » er nur anführe , well et
vielleicht auf da « Zeugniß de » Herrn Ewald nicht wnde vn »
zichten können . — Zeuge Stöcker tritt vor und versichert noch¬
mals , daß er im guten Glauben stch befunden , al » er die Au » «
sage machte , daß er niemal » mit Ewald pnsönlich verhandelt
habe und ihn zum nsten Male sehe . — Präs . : Ich mächt « mir
doch gestatten , hinzu meine pnsönliche Auffassung zu sagm .
Ich nehme an , daß , wenn Sie , Hen Zeuge Siöckn , vemomrnen
wurde , der Richtn Sie wohl mit dem atatna quo wird bekannt ge »
macht haben . — ZeugeStöcker : Er wird mich gefragt haben , kmnm
Sie diesen Herm Ewald und ich habe gesagt : ich kenne ihn nicht ,
ich sehe ihn » um nsten Mal « . ( Lebhafte Bewegung unter den
Zuhörnn ) . — Präs . : Ich muß , wie ich «S schon vorhin that ,
die bringende Bitte an da » Auditorium richten , stch aller
Aeußnungen de » Beifall « und de » Mißfallen » zu enthalten .
Im Uebrigen bemerke ich zur Sache . Wenn ich mich auf dem
Boden de » damaligen Vorgange » stelle , so würde ich, wenn ich
vnnommen würde , sagen , soweit mir erinnnltch ist , kann ich
mich dn Persönlichkeit nicht entfinnen . Allerdings fängt da »

frotokoll mit den apodiktischen Worten an - „ Ich sehe Herrn
wald heute zum ersten Male . " — Da » find nun alle » Dinge ,

welche eigentlich in die Deduktion gehören , aber ich bemerke
vorweg , wenn ich in die Verhandlung irgend em persönliche »

f.

sw Mensch und kann mich von einer persönlichen' Auf »
faffung doch nicht loSmachm . aber die Art und Weift , wie ich



ihr AuSdnick atbe , hat nm dni Z- vrck drr BewriSregtlmig und
der Beweit führung eine aewiffe Direktion zu geben , »nit ande -

ren Worten , wenn et möglich ist , ohne die Jntereffm des An »

geklagten zu schSvigm , ohne unsere Utderzeugung zu beeinfluffen
irgend Elwat abzuschnetden , waS nickt erbeblich ist . Meiner

übrigen richterlichen Utderzeugung , welche llch allein gar nicht

zum Ausdruck dringen kann , p' . äjudizstt dies in keiner Weise .
Bon diesem Gestchtt parkte auS bitte ich jede persönliche AuS >

laffung aufzufafsm . Ich schreite nunmehr zur Ben ehmung der
von der Bertheidigung grtadenm Zeugen . — Zeuge Stativ .
Tutzauer sagt aus , daß er in jener Versammlung , in welcher
Ewald und Slöcker anwesend waren und erster « sich gegen

die Voraülfe , mit letzt « em bezüglich einer Vereinigung mit
den Christlich Sozialen paktirt zu haben , vertheidigte nickt z»'
gegen gewesen sei , dah « auch nichts Näheres
über die Begegnung bekunden könne . In dem Ver «

dandlungStermin in Sachen Ewald u Gen . wid « Berndt am
24 . Januar d. I . ist Zeuge jedoch anwesend gewesen , alS Herr
Stöcker sagt «, « habe nicht versucht , mit ihm »u unterhandeln
und sehe Ewald überhaupt dort zum ersten Male . — P: äs :
Ob dies unrichtig war , das wissen Sie nicht ? — Zeuge
Tutzauer : Das kann ich nicht behaupten und nicht bestreiten .
— P äs. : Wurde denn nun da Herrn Stöck « vorgehalten ,
aber Ewald ist ja in der V« sammlung gewesen , wo Sie zu
ihm sprachen ! — Zeuge Tutzauer : Nein . in der V« hand >
lung nicht , ab « später . Da schüttelten Viele aus dem Zu »
schauerraum die stopfe , welche Herrn Elöck « in der Versamm -
lung , zu der « von Herrn Ewald eingeladen war , gesehen
haben und meinten : ,,Herr Stöck « hat sich mindestens nicht
korrekt ausgedrückt , als er sagte , er sehe ihn zum ersten Maie .
— ES folgt nun die Vernehmung des Etadiv . Görcki alS Z ügen .
— Präs . : Sind Sie in dn Versammlung gewesen , wo Herr
Ewald und Herr Stöcker erschienen waren und wo eS stch
darum handelte , ob er fich von sein « Partei getrennt und zur
christlich - sozialen gegangen sei oder nicht ? Wie war der
Vorgang ? — Zeuge Stadto . Görcki : Ja , ich war damals an
wesend . Uni « Kollege Ewald war von einem gewissen Eugen
Richter im Parlamente angegriffen worden und , da viele AuS .
sagen im Parlamente unwahre waren , so wollte « sich öffentlich
schützen und hatte zu « in « Versammlung Herrn Stöck « und
Herrn Rtcht « eingeladen . — Präs . : Wat war daS für ein Herr
Richte , ? — Zeug « Gö cki : D « bekannte Eugen Richter .
( Heiterkeit . ) — Präs : Ich muß doch meine Bitte von vorhin
dringend d « Zuhör «schaft aegenüd « wied « holen . Fahren
Sie fort . — Zeuge Görckt : Alw in der Versammlung führte
mein Freund Liefländ « den Vorfitz , Hm Lücke war Schrift »
führ « . E « wurde nun an die Versammelten die Frage gerichtet ,
ob Herr Eugen Richter od « Hm Stöcker da wären . Eugen
Richter war nicht da , Etöcker war anwesend . Nachdem nun
Herr Ewald stch vertheidigt hatte . . . — Präs . : Wie warm
denn die PlazemmtS , war da ein Podium ? — Zeuge Göickt :
Jawohl . — Präs . : Aus dieser saß Ihr Freund ? — Zeuge : Ja »
wohl — Präs . : Wo befand stch Herr Ewald ? — Z uge : Auf
dem Podium , und sprach . — Präs . : Wo befand fich Hm
Stöcker ? — Zeuge : Mitten in der Versammlung , btS « da »
Wort nahm und auf die Tribüne ging . Da richtete Ewald
laut und deutlich an ihn die Frage : „ Hm Stöck « , ich richte
an Sie die F age . . . ( Zeuge wendet fich hi « bei direkt zurück
an Herrn Sröck «. ) — Prä . : Hm Zeuge , Sie find hier nicht
in jm « Versammlung , Sie haben bterhn zu sp echm - — Zeuge :
Er sagte : „ Ich richte an Sie die Frage , bin ich mit Ihnen in
Verhandlung getreten ? Auf Ehre und Gewiffm ! „ Rem ! " rief
da Hm Stöck - r und sprach hernach noch längere Zeit , warnte
die Arbeiter , wie er eS gewöhnlich thut , gegm die Jd . e , die
Ewald vertrat . Hnnack wollte ich erwidern auf Herrn Eiöck «,
es kam aber Fieund Kays « und sprach , und währenddem
wurde ausgelöst . — Pi äi . : Also Ewald stand auf dem Podium
und Stöck « auf der Tribüne ? — Zeuge : Podium und
Tribüne find identisch . — Präs . : Sie waren also räumlich
zusammen ? — Zeuge : Ja wohl . — Präs . : Also eng zu -
sammen , und habe » Auge in Auge Worte gewechselt ? —

Zeuge : Jawohl ; Ewald hat ja an Stöck « die Frage gerichtet .
— Präs : Sind Sie nun spät « darüber vernommen wordm
in der Sache „ Ewald und Genossm wid « Berndt " — Zeuge r

Ich war mit einer der stläg « und die Bertheidigung von
Berndt hatte einen großen Apparat in Bewegung gesetzt , wie
ste unsnm Charader verdächtigen könnte . Präs . : Warum

drehte e» fich ? — Zeuge : Man wollt « unS allerhand unter »

schieben , daß wir würden käuflich sein u. s. w. und deshalb
hatten wir - eklagt . Die Verrhetdigung hatte also einen großen
Apparat in Bewegung gesetzt , gegm 2o b' s SOZeupen für den
Bew . is voraelchlagm , unter anderm auch Herrn Stöcker . Der »

selbe sollte dikunvm , daß Ewald mit ihm in Untnhand ung
getreten sei . tz rr Eiöck « wmde vereidigt und ließ stck dahin
auS : „ Ich kenne den Herrn nicht , ich habe nicht in Unter »

Handlung mit ihm gestanden , ich sehe ihn hin » um ersten Male . "
Da war ich so perplex daß ich glaubte , zuerst etwa » sagm zu
müssen , waS ich ab « nicht that , um nicht eine unliebsam «

Szene zu veranlaffm , sonst hätte ich sofort darauf aufmnki - m
gemacht . Nachher wurde ad « sehr deutlich ausgesprochen , daß
»ich Hm Siöcker in einem großen Jrrthum befundm , al « «
dteS sagte . ES sagte Em « zum Andern : „ Wie konnte daß

möglich sein , daß ein solch « Vorfall aut dem Gedächtnisse
StöckttS mtsch winden konnte . — Präs . : Ist d « H « r Ewald

in setner Persönlichkeit iramdwie be onderS bemerkbar ? WaS

ist er für eine Persönlichkeit ? — Zeug « : Et ist ein Ge »

ficht , wie man eS nicht alle Tage zu sehen bekomm » , « ist

mittl « , kräf iger , untersetzt « Statm , hat auSgeschorenm Backen »

bait . — Staatsanwalt Weichnt widerspricht d « Ver »

nehmung deS Zeugen streutz und deS Zeugm Ewald ;
« st « « ist noch nicht von d « Vntheidigung geladen , des

letzt ««» Labung , wie oben mitgetheilt , nicht ausführbar gewesen .
Rechttanwalt SachS - Ich «kiäre , daß die Vntheidigung auf
die Zeugen Ewald , Kreutz und Tisch ! « Beck nicht verztchten
kann - — Rechtsanwalt Munckel : Ich glaub «, d « hohe G« ichlS >

Hof wird tm Int « «ff « deS HospredtgerS Ltöcker selbst ein «

recht etngehmde Untnsuchung dieser Angelegendest nicht mm

gehen können . Herrn Siöck « wird unt « Arsührung deutlich «

Thatsachm ein Vo. wurf aemacht , der doch nun darauf hinaus «

läuft , eine falsche eidliche Aussage gemacht , d. h. einen Meineid ,

mindestens eines fahrlässtgen Meineid — wenn nicht mehr —

gemacht zu haben . Bei dieser Sachlage wird doch für dm

hohen Gericktehof die Persönlichkei , de « Hmn Ewald selbst

von großem Werth sein . Herr E. Sck « ist von Herrn Ewald

selbst zu einer Versammlung eingeladen worden , »S wird de»

Haupt « , daß « mi , ihm bei Gelegenhest von Vorfällen ge »

sprochen , die stch als höchst auffällige dem Gedächin ffe ei ».

prägen müssen und da ist eS doch wohl Pflicht , einen

solchm Verdacht nicht in der Schwede zu delaffen .

Ich glaube , eS wird dn Ztug « Ewald geladen werden nüff,n

und et wird der Hm Minister deS Janern setnm Widerstand

un ' « solchen Umpängea aufgeben , da eine G« sahr bei d «

Hiel Herkunft SwalvS nicht vorliegt . — Staats an wall : Da der

Bewkitantrag fich auck auf einen zweiten Vorgang in ein «

Versammlung in der Tonhalle «streck », so kann ich demstldm

nicht widersprechen und g<be dem Gerichtshof anheim , darüber

zu entscheiden . — Präs . : Herr Zeuge S' - öck «, wie stehen Sie

denn zu dm Vorgängen in d- r Tonhalle . Zeug « : Die

Sachen liegen 10 weil hinter mir , daß ich die R chrigkeit v «

behaupteten Thattachen nicht bestätigen und auck nicht de

streiim kann . Ich « innere mich , daß ein Mann fich in jener
Versammlung in d « Tonhalle unnütz betrug und hinauSge -
leitet wurde . Daß d « , « tde polizeilich fistirt wordm ist , weiß

ich nicht . — Der Gerichte Hof zieht stck hinauf zur Beschluß -
faffung über die Anträge

" �
räge der Veühetdtgung zmück . —

GerichSdofeS di tel der StaatsanwaltPach Wlvereintrist deS

_______

um die V « nehmung big anwesenven Kriminal - KommiffartuS

Schöne . — Kitmtnalkommissalius Schön « : Er habe im Jahr «

1881 od « 1882 zwei Ewalds ( « inen gelernt , die stch in d «
sozialdemokratischen Bewegung tn hnvorragmdem Maße be -
theiligt haben . Ob der eine Ewald jetzt noch in der Bewe¬
gung ficht , wisse « nicht , « wisse nur . daß s. Z beide Ewald «
beobachtet wmdm . — Rechtsanwalt Munckel : Die Thatsache ,
welche von dem Zeugen behauptet wird , daß nämlich zw «
sofialdemokratische Agitatoren Ewald bestehen , vndoppelt nach
mein « Auffassung für Herrn Stöck « die Wahrscheinlichkell
schon einmaLmtt einem dies « Ewalds persönlich v«kehrt zu
haben . — D « Staatsanwalt widerspricht nunmehr seinerseits
der Vernehmung de « Zeugen Ewald . D « Hotpredig « Stöck «
bleibt auch beut « noch dabei , daß er sein « Erinnerung nach
Herrn Ewald vorh « noch nie gesehen habe und dies « Be -
hauptung können wesmtlich « Moment « nickt «ntgegegesetzt
w « dm . — Präs . : ( zum Zeugm Schöne ) : W ssen Sie , wa «
der ausgewiesen « Ewald war ? — Zeuge : Ich glaube , der
eine war Vttgold « und der and « e war etwas Aehnliches .
— Rechtsanwalt Sachs : Der Zeuge , welch « hl « plötzlich mit
der Behauptung von der Ex stenz zwei « Ewalds in d « Be -
wegung auftrllt , weiß nicht « nmal genau , was jeb « , der tn
die Bewegung nur tinmal hineingeblickt hat , wissm muß , daß
der ausgewiesene Stadt » . Ewald Vngolv « war . Ich bitte
dethalb , dm anwesenden Stadtv . Goei ckt darübn zu v « neh '
mm . — Zeug « Goncki : Ich stehe seit 1881 in der Bewegung
und weiß ziemlich genau darin Bescheid . Ich erkläre , daß ich
nur den ausgewiesenen Stadtv . Ewald , d « fich durch seine Wieder .
del « bang d « gewnkschafllichm Bewegung allgemein bekannt
gemacht hat , als hervorragendes Mitglied der Partei kennen
gel « nt Hab » , daß mir ab « gänzlich unbekannt ist , daß noch
ein zweit « Ewald od « auch nur ein Mann mit ähnlichem
Namen in dn Bewegung irgend wie bervorgetretm ist . — D «
Gerichtshof zieht stch nochmals zur Prüfung d « Anträge d «
Vntheidigung zurück — D « Prästdent publtzllt d : n Beschluß
dahin : In Erwägung , daß schon durch daS eidliche
Zeugntß der Hrnen Tutzauer und Goncki tbatfächlich
erbracht ist , daß der Zeuge Stöck « schon vor Ablegung
seines mtgegmgesetztm «ivlichm Zeugnisse « mehrmals mll dem
Ewald in pnsönliche Bnührung get . etm ist und daß durch die
persönliche Vernehmung deS Zeugen Ewald an dieser that «
sächlichen Feststellung nicht « geändert werdm kann . —
Rechtsanwalt Munckel : „ Ich glaub «, daß der Zeuge Stöck «
in d « qu . Gerichttvnhandlunz eine falsche eidliche Aussage
gemacht hat . Ich vermiffe ab « jede Andeutung darüber , ob
n fich darüb « tchlüjfig geworden ist , ob für den falschm Eid
d « Zeuge Stöck « eine pnsönliche Verantwortlichkeit trägt .
Die Bertheidigung ist d « Anficht , daß den Zeugm für die

falsche eidliche Aussage da « höchste Maß d « Verantwortlich -
kell trifft , daß die Begegnungen deS Zeugen Stöck « mll
Ewald Äuge tn Auge unter Verhältnissen staltgefundm haben ,
welche einem gewiffmhaftm Zeugm , selbst wmn «r nicht ein -
mal Predig « ist , unmöglich mtgangm sein kann . Wmn die

Vntheidigung dm Nachweis « bringen will , daß d « Eid d « S

H « m Stöck « ein wissentlich falscher ist , so wird man ihn doch

nicht verschließm können , fich auf die Zeugen für diese Be -

haupiung zu bervfm . Die Vernehmung oiei « Zeugm liegt

stcherlich in direktestem Jntneffe de « Zeugen Ei Sck « selbst , denn

sonst müßte die Vertheidigung heute dahin plaidirm : „ Der Zeuge

Slöcker ist de « wissenllichm Meineids dringend verdachtrg ! "

Präs . Lütq : Die Prüfung d « Beweisantiäz « ist seitm » deS

Gerichtshöfe « «folgt , Schluffolgerungen an diese Prüfung zu
knüpfm ist nicht Sache d « Publikation . Welche Schlußsolg »-

rungm die Vertheidigung darau » ziehen will , ist ihre Sache ,
der G« ichtShof würde in allm Theilm ein großes Unrecht
«bun , wollte « stch schon setzt piäjudtztren . — Staatsanwalt :
Ich » « weise darauf , daß m dm Ausführungen de « Vntheidi »
ger » doch nur ein Urtheil liegt und ich bitte , die Anträge ab -

zulehnen . — Rechtsanwalt SachS : Ich dehne meine Anträge
dahin au «, daß die Zeugm bekunden sollen , daß stch die Vor -
gänge so abspiellm , daß Stöck « und Ewald stch Auge in

Auge gegenüb « gestanden haben und daß die » dem Stöck «
ganz unmöglich hat entgehm können . — Der Präsident fragt
noch dm Zeugen Görcki , ob « in der gedachten Versammlung
vom Jahre 1881 gewes - n sei . — Göickt : Ich bin nicht in
jen « Versammlung gewesm . Ewald hat mir ab «
«zähll . daß « öfter mll Stöck « zusammm gewesm sei . —

Rechtsanwalt Mur ckel : Hiernach muß ich dm gestrlltm Be »
weiSantrag noch nach dies « Richtung auSdehnm . — Staats «
anwall Weichnt : Jetzt drängt stch mir die Frag « auf , od
solch « Behauxtungm von d « Verrhetdigung ohne genügende
thatsächliche Unterlage aufgestellt wnden dürfen ? — Rechts «
anwalt Murckel : Wmn meine bloßen Behauplungm als er -
wtefm «achtet werdm , denn brauche « ja keinm Zeugm dafür
zu benmnm . SS kann fich nur ftagm , ob meine B hauptungm
frivol od « loy - l aufgestellt waren ? Und da » Letztere ist der
Fall . — Präs . : Nach dn Strafprozeß - Ordnung dü . fm Beweis .
anträge wegen de « zu späten VordringmS derselben nicht ab »

gelehnt werden , wenn ste überhaupt «heblich find .
Mir «scheint ad « die neue Bordtingung für so
wichtig , daß ich e» für nothwendtg «acht « , einen
Beschluß de « Gerichtihofe » darüb « zu exttahllm .
Dn P äfidmt publtzirt dm Beschluß dahin : In Erwägung ,
daß da «, waS die Vertheidigung beantragt hal , im Wesmt «
lichen aus Deduktionen beruht und keine bestimmte thatsächliche
Untnlage hat , lehnt der Gnichtlhof dm Antrag ab . Well « «

BeweiSantrSge werden nun nicht mehr gestellt und «» beginnen
die Plaidoqer » . Staatsanwalt Wetchert : M. H. l Die Ver -

handtunaen haben in dies « Sache an Haß , Verachtung und

Mißgunst zu Tage gefördnt so viel , wie manchmal in Mo »
natm nicht vor diesem Gerichtshöfe ausgebeutet und präsenttrt
wird . So traurig da « ist , bin ich doch der Anficht , daß die

günstige Wirkung dies « Verhandlung von Allen gepriesen
werden muß ; die Atmosphäre wird rein . Und dann d « viel ge »
schmähte , der üb « alle « Maß v- rfolgte und Übel verleumdet « Mann

Hofpred ger Stöck « wild aus dem Sturzbad « von Verleumdungen
ebenso t - takt hervorgehen und laut « dastehm , wie vorher .
Gegenstand d « Anklage find die drei Artikel d « „ Freien
Zeitung * Nr . 239 , 242 . als dritten Artikel habe ich bezeichnet
— e » paß « d « Aus muck nicht ganz — daS Srtrablatt , welches
dm Artikel auS Nr . 239 «r örtlich wieder giebt . Der Ewwand
d« S Angeschuldigten , daß « für diese besond « e Vnoielsäitigung
nicht verantwortlich sei , ist vollkommen hinfällig . DaS Preß .
gesetz tiN ' t keine Bervielfälttanng einer pniodischm Druck «

schrift und Vellage , kür welche der Redakteur nicht verant¬
wortlich sei . Er meint , derartige Exiradlätter wärm in d «

Expedition ausgegeben . Ganz glcichgiltig ; wesmtlich ist , ob «
von dem Bestellung « all « wußte , und da » präsumtrt daS Gesetz ,
und ebenso , od « die Vnvielfaltigung zuließ . Dafüi ist « verant -

wortlich und dieses Flugblatt ist in der Redaktion der „ Freien
Zeitung " hngestellt und veröffentlicht . Di « Artikel — st «
find ja verlesen , md dem Inhalte nach wohl bekannt — ver -

stoßen gegen die 88 185 uno 186 , tbeilweise get ennt , thefl .
weise in Vneinigung , insofem die beleidigmde Fo . m gebraucht
wordm ist , um ehrenrührige Thatsachm zu behauptm . Von

vornherein möchte ich dm Werth deS Zeugnisses d« S Heim
Hofv ediger E. öck - r beleuchten . Denn allerdtanS ist ein Theil
der Themata probanda auSschlt - ßltch durch sein Zeugniß hier
erläutnt worden und ich srhe ja voraus , daß die Bertheidigung
die Glaubwürdigkiit diese S Zeugen wesentlich bemängeln wird .
Ich habe die Auffassung , daß keine Thatsackm zur Erörterung
pekommm find , welche die Glaudwürdigkell irgendwie in
Zweifel bringen . Und ich nehm « ht « gleich , um damit aufzu¬
räumen , well e« die schwerst « Beleidigung ist , welche ihm zu
Td « l wurde , die Beletd ' gung vorweg , welche in d « Form deS
Einwand « ? gegen die Wahrheit einer behaupteten Thatsache ,
daß der Hofpcedtg « Stöck « am 24 Januar d. I . in Sachen Ewald
und Gm . wid « Berndt etnm Metneid geleistet baue , wissent¬
lich od « satz lässtg , gegen ihn geschleudert wmde . Meine Herten ,

Ich möchte den Ruht « sehen , her auf Grund der vorgebrachtm

Thatsachm dm Hofpredig « Stöck « weam wissentlichen od «

fahrlässtgm MeweidS bestrafen könnte . Herr Stöcker hü nm
dem Protokoll beschworm : „ Ich sehe dm Eroatd heute M
ersten Mal ! " während ihm nun nachgewiesen ist , daß et Tim

bestens zwei Mal mit Ewald Auge in Auge verk-hrt hat. 3 %

Aussage des Zeugen Sröck « in jenem Prozeß ist ohne Zweifn
falsch , «s gebe ab « falsche Eide, welche nicht strafbar stnt), rn »

dazu gehört dieser . Der Abdruck - „ Jh seh : den Ewald hn «
zum « Pen Mal ! " ist höchst unglücklich gewählt , dm « »

jenem Prozeß handelte eS fich darum , ob Hm Stöcker jemüt
mit Ewald „ in Untnhandlungm " gestanden habe und w »

hätte die Bedeutung sein « Aussage dem Hofpredig « au »

einand «setzen müssen . Dnartige Begegnungen in offen»'
lichen Versammlungen prägen sich ja im allgemeinen WJJ
Gedächtnisse ein , man müsse aber doch « wägen , daß oa

Hm Hofprediger seit Jahren der Leiter ein « großen BeivtgunS
sei , daß er im Jahre hunderte und tausend « von w « *
halle , mit Hunderten und taufenden von Leuten dabei in
rübrung komme und daß Ewald kein so berühmt « Mann iff.

um stck itinem Gedächtnisse so fest ein,pprägm . Die inbia «'
nirten Artikel enthallen einerseits zahlreiche , fast unglrubiiAt
Beleidigungen in der Form , indem ffe fast in jed « Zeile « *

haupten , daß Hofpreviger Stöck « ein Lügner im Talar sei uw

daß eS als eine Schmach betrachtet w « dm müsse , daß ein sola «
Mann noch in sein « Stellung im Dienst « Er . Majistät W»

KS ' tgS verbleibe . Anderseits kommen Beleidigungen vor , JB <W
nicht «weislich wahre Th . tsachen von Herrn Hofpredlg « owa *
behaupten . Dazu gehören in « st « Reihe die Vorgänge
der Eisenach « Kirchenkonferenz . Ich habe die Enpfin�x
daß die Mehrzahl der logisch denkenden Menschen
übereinstimmen wird , daß Hnr Hofpredig « Slöcker n »
in d « Tbat daselbst an der „ Diokuiston " nicht beU * M
hat . Er hat zwar auf direkte Auffordnung d' S Lew »

jen « Konferenz seine Meinung darch die Worte
gedrückt : „ Wir fordern in Jena nur uns « Recht ! " °»n

ein « Tbeilnahme an der „ DiSkuifion " kann aber nicht die SH«*

sein . Ebenso liegt die Sache bezüglich d « Unterschrift ont «
die Antisemitenpetition . Thatsache ist es , daß « diese
unterschrieben hat . Thalsache ist aber auch , daß er diese »»
eigentlich nicht unterschrieben hat ; « hätte alle ? BeideS sag«?
könn . n und im Drang « der Interpellation hat n steh
inkorrekt ausgedrückt . Solche Unrichtigkeiten w« d « n
manchem von uns pasfieen , ohne daß daraus d « Borwurf
bewußten Unwahrheit fich rechtfertigt . Falsch ist die VeMf
tung , daß Prof . B- yschlag Herrn Stöck « eine Unwahrhell naV
gewiesen hat , falsch ist die Behauptung , daß Geld « , die PJ
wohlthätigen Zwecken bestimmt waren , zu Agitationen « g
wandt seien , falsch sei auch die bestimmt « Behauptung , WJ
Nodiling in der Mitgliederliste der christlich - sozialen Parin
g, standen , aber dolos « Weise nach dem Attentat auS bf
selben auSgemerll worden sei . Richtig ist eS ja , daß Löst '
mann von Herrn Stöck « angestellt worden ist , obgleich
Vorstrafen desselben bekannt warm Man darf dabei ad #
nicht vergessen , daß eS in dem Beruf de » Herrn Siöck - r liegt»
reumüthigm Sündern dm Weg zur Rehadilitiruna zu bahn «" '
Alle die Versuche . Hmn Stöcker att etnm politisch nicht W
takten Mann , als einen Feind der Wahrheit hinzustellen , #
entschieden mißglück «. — WaS daS Todt ' sche Buch betrifft , %
ist dasselbe von dem Konstftorium empfohlen ; dasselbe veririo
etnm gewissm Radikalismus , «klärt fich aber kei- « Swegs gegen
die Monarchie und wmn ein Mann , d « , wie Herr Eiöck #
sell Jahren für Religion und Monarchie eintritt , solch ' ein Back
dem Glüned « g zum Studium empfiehlt , so begreife ich nickst'
wie man ihm daraus einen Vorwmf machen kann. Bei d #

Affaire mll der Notablm Erklärung und dem „ Tanz um » g « »
den « Kalb " hat fich Hm Hofpredig « Stöck « stcher in autem
Gla ckm befunden ; « glaubt noch heute , daß viele der Unt « -

zeichn « den Tanz umS goldene Kalb mitgemacht haben , wod #
er keineswegs durchaus an Gründ « im schlimmen Sinne geda »
haben will . DaS Gegmtheil ist ihm nicht nachgewiesen . 8 # %
geben ist , daß He « Stock « sich mehrfach geirrt hat , indem #

einzelne Pnsonm für Judm «klärte . Er hat diese Jrrthüm #
therlweise zugegebm , bewußt « Unwahrhellm find dorauS
nicht zu deduziren . Hm Slöcker hat fich auch in Bezug , a «

die Unterzeichnung de » AuSweisungSdekretS durch Crem#' ?

. . _ _ _ _ _ _. . . Untevichnung, '
AuSweisungSbefeblS am 5 September durch Cremieux sla"
sundm hat . — WaS die Ausdrücke de » Zeugm Stöck « [ _
die liberale Presse betrifft , so find dieselben vor einigen J- ck�
allerdings ziemlich starke und ehrmkränkmde gewesen und 0%
Vergleich der liberalen Press « mll einer „ umgekehrtm K« ? ?
ltsation " ist stch « sehr ehrmkränkmd , ich halte dieselbe ab #

doch nur für eine lebhaste , d« d- witzige Wendung , um gerviff#'
Lesem das richtige Vnständniß betzubringm . Ich gestebe I *
daß die Angriffe , welche d « Zeuge Stöcker w früh #?
Jahrm gegm die liberale Presse geschleudert hat , in Form u#;
Inhalt geeignet warm , diese gegnerische Presse zu reize «
ich vnkenn « gar nicht , daß dn Gerichtshof in der Lage j #"
wird , die Sachlage nach dies « Richtung hin zu prüfen - A ?
dnnsett » wird die Stellung de » Zeugm Stöcker als
lich « und Verwalter einer hohen VrrtcaumSstellung zu erwäg # !
fein und gerade die Zusammenstellung deS Hofpredig « » w?
dem Lügn » ist nach meiner Meinung eine Ehrmkräntung d #

allerfchlimmsten Art . Ich glaube auch , dn Gerichtshof M «
« rwäam , daß die Artikel geschrieben stnd , um die Kandtdav #
de » Zeugen zu hintnttetbm , denn ich glaube, d « Gericht»?!*
hat darüb « ,u wachm , daß derartigen Mitteln , die Wahl #!
zu beeinträchtigen , entgegen getreten werden muß , damit %
Depravationm imm « selten « wnden . Wenn die Kandidat «»
in solch « Weise besudelt wnden dürsten , dann würde V»

Bewußtsein von Ehre und Sttte im Volke noch tief #

Elm, als es bisher schon geschehen ist und eine WwJ
id unmöglich werdm . AuS allen diesen GrünW ?

beantrage « «ine Gesammtstrafe von 6 Monaten Gesängw�
Nach kurz « Pause nimmt Rechtsanwalt SachS das Wo # -
Höh « Gerichlthof : Auch ich freue mich mit dem H« # ?
Staatsanwalt , daß diese V « Handlung eine gewisse Klärung
gebricht hat , daß der Alp , d « nun seit 7 Jahren auf # 5
lastete , genommen ist , ab « ich fürchte , daß diese Klärung
im Sinne de » Staatsanwaltes und zur Freude veS H# # *
Siöck « ausgefallen ist ES war am 3. Januar 1873 , alS H# *
Hofprediger Slöcker zum « sten Male tn einer Ln>amm>u#g
des Eiskell « » Erabliffemmts auftrat , als er dm angeblich#!

%-**** «S/v, W# » WW llf «•» »VWV*» liVUf
Jahre verfteffm , sei wem Juden und Christen auf den Schlacht
feldnn gemetnschastlich für die Ehre des Vat « landeS blutete #'
da kam dies « Träg « d « christltchen Liebe , um eine B #

wegung zu tnszmtrm , an d « m EntwickelungSg - wS�
wie mll Klauenzeichen die Trcza Eßlar und N- ustettin steh#!'
D « Vater dies « Bewegung , welch » die schlcchtestm Volv «
Instinkte entfachte und statt alle Kräfte im Staate zum Wog*
bei Staa ' eS zu oeretnigm , diefeldm aufeinand « hetzte und
Kräfte de » Vaterlandes in Atome zerstückelte . — Der V « #
dies « Bewegung ist Herr Hofprediger Sröck « . Diesem Mann »
gegenüber hat die angeklagte Zellung tn einem v«bU>e #l ?
Wahlkampfe einm frivolm Lügner und Shrabschneid « ##,
gegmgeschleudert . DaS stnd sehr schwire Vorwürfe gegen et #?
Mann , der w ein « dn Stellung eine » Priesters nicht # # ?
sprechenden Form die Staatsanwaltschaft zu Hilfe rief .
wolle dieser Behörde nicht grollen , daß ste die öffentliche P
« hoben habe . Denn eS bandelt fich in d « That um ein sehr erb
lichiS öffentliches Interesse , wmn entwed « dem anaegriff #«»-
Priester in öffinttichn GnichtSverhandlung Gelegenvett goß *
bm werde , die gegm ihn « hobmm Vorwürfe zurückzaivrtso»'
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Ä�. , °bkr festgestellt werde , die Richtigkeit der behaupteten
�Machen zur Feststellung zu bringen . Wie liegt denn nun
,,i ?�c bier ? DaS waS von Herrn SlScker erwiesen , ist
unoeninbar mit der Stellung eineS Geistlichen ; deShüb
Mk auch dieselbe in dem ersten inkciminirten Artikel beson «

�«gehoben werden . Herr Etöcker ist alS Priester in
politischen Kanpf eingetreten , deshalb muß er sich auch

u .
ev lasten , daß sein Standpunkt anders , als der anderer

«kute� d' e nicht mit einem Talar geschmückt find , beurtheilt wird .
Herr Staatsanwalt hat nicht gerade sehr geschickt operiit ,

g - ". für die absolute Wahrhastigkelt Stöckeri eingetreten ist .
Ä Za> «inen Fall zunächst vorweggenommen , der auch aust
« . Me bewegt hat , ich habe «S nicht glauben wollen . Von

2 Vertheidigung ist de , BeweiSantrag gestellt worden , nicht

i « , � effektvollen Abschluß zu machen , sondern weil sie erst
flitzten Moment davon Kenntniß erhalten , waS stch ereignet

f»tt v Wir hielten es kaum für möglich , daß in dieser um -
Menden Form der Beweis der Wahrheit erbracht werden
«mnte . Am 24 Januar 1885 — es ist noth wendig zu sagen ,

o
dir Herr Slaatiarwalt meint nein , weil vor einem gelehrten

Kollegium plaedrrt wird , — S ist ncthwendig diese Thatsache
2" T akjentuirt hervorzuheben , denn fie werden , wie

hoffe, eingegraben sein in eigenen Tafeln für jeden ,
Richer über dir politischen Vorgänge letzter Zell schreiben wird —
? » 24. Jahre 1885 leiste te Herr Hofpredi�er Stöckcr einm Eid
? « mem Verfahren , in welchem eS allerdings nur darauf an «
MV zu ermitteln , ob zwischen Stöcker und Ewald Verband «
Ugen ftattgefanden haben . Er hatte nur nothwmdig , diese
Aatsache abzuleugnen und zu verneinen — und er hätte fie
Reicht mit Recht verneint — er hatte nicht nothwendig hin -
illjufügen , daß viitte fie vielleicht gepflogen haben . Aber , in »

ylli er fich am Schlüsse — Herr Gö cki hat dieS ganz so dar «
t ' stellt — dahin resumirt ; „ich habe diesen Mann überhaupt
8 « noch nicht gc ehen " , zeigt er , daß er darauf Gewicht legt ,
lu konstatiren , daß der Hofprediger Stöcker vollständig von
llgend welchem Konnex mit Ewald gereinigt sein will . Er
Unügt stch nicht , ei abzuleugnen , sondern er sagt :
g» habe ( diesen Mann nie gesehen . Diese That «
mt ist unwahr . Da « hohe Kollegium hat nicht ge -
»laubt . einen Beweis dahin zulassen zu sollen , den wir führen
ß können glaubten , daß jene Thatsache wissentlich unwahr in
1j,tw Bei fahren beschworen worden ist . Ich kann also nur
ES?- h/w Umstände hier rechnen , daß zum Mü desten eine Fahr -
illsstgteit vorliegt . Die Thatsache bleibt bestehen : Hen Stöcke :
U Srschworen , er habe den Mann nie gesehen ; die andere
Lbatsache st . ht auch fest : er hat ihn aesehen. Der Herr
�aatianwall hat gesagt , er wolle die R chter sehen , welche
' " Rn Stöcker deswegen verurtheilen möchten . Nun , ich

59 . sogen , ich habe die Meinung und die Hoffnung,
«och den jungen preußischen Richter zu sehen , der auf Grund
rüii! . ThatdeftandlS zu dem Ergebniß

y b06 - ' w . fahrläfstger
gelangen

.. — Eid , ein
vvt liegt . Ganz einfach , denn e» liegt ein

hrlasstger Falscheid vor , wenn der Betreffende nach Lage der

b . a� ' bm tonnte und müßte , daß die Thatsache seiner

aus �Ä��lage nicht entspricht - Der Vertheidtger zitirt
liak «« �. �w? �� Echriftm einen Ausspruch über die Hei «

UMNS
MMMM
? vor einer erreaten Volksversammlung steht ! Herr Stöcker hat

gleich beim Eintritt in dm Saal dadurch charokteristtt , daß
? « inm Faktor der Rechtsprechung , die Veithetdigung , nicht
�. »espekttren gewillt war , biS ihn der Prästdmt in seine ihm
fahrenden Schranken zurückwies ; er hat fich aber auch ver «
M« dener Unwahrheiten sckuldig gemacht , namentlich gegen «
g * lewem AmtsdlUver Witte , der wohl auf alle im Saale

5 » Eindruck eine « Prototyp » eineS echten , rechten , toleranten

UNgeltschen Geistlichen gemacht hat . Herr Stöcker hat
M aber weiter drmit charokterifirt , daß er diese Gerichts «

L. Ue dazu bmutzt , um gegen Leute , die stch an derselben

£*ll « nicht verantworten können , wie der Publizist
SP«» Mehring , und die theologische Fakultät seinm
?v«rath von Verleumdungen und Schmähungen zu
Fladen. Ein solcher Mann kennzeichnet stch für jetzt und für

Jff 3 « U für alle diejenigen , welche sehen und hören wollen ,

zv ttn durchaus unwahlhafter und nicht glaudwürviger Mann .
? «dNtr geht nun , indem er dem Gedankengange deS Staat ! «

�waltS folgt , die einzelnen Thatsache » durch , auf Grund derm
5 Artikel behauptet baben , daß Herr Stöcker geflissentlich de «

die Unwahrheit sage . IDa gelange man von den
hm kleinen „ Jrrtbümern " desselben zu immer

« rn und schließlich zu riesengroßen . Zu den „kleineren "
. . . . . falschm Behauptungen , daß

rm Juden seien . ES ist

wuuiiy , um - vtu wvuc * ii » diesem Punkte geleistet hat
Jr Man muß beinahe lachen — wenn eS nicht so tief traurig

— wenn man steht , wie stch in einzelnen Fällm
LLeser Beziehung Herr Stöcker auS der Affaire zu ziehen

war . Herr Stöcker sagt bei solchm Anlässen , daß
gutem Glauben gehandelt und seine Mttiheilungen

Slreilschriflen ,c . mtnommm habe : DaS sei ja aber

jE9 « daS Bedauernswerthe und Verwerfl ' che in dem Auf .

>i . diese « Manne » , daß er , anstatt an der Quelle zu studirm ,

apodiktisch hingeworfenen Behauptungen auf oberflächliche

iz"Üie einzelner Flu schritten dafirt . Wie subjektiv Herr viöckir

. �. beweist wohl seine B. hauptung , daß die „ StaaiSbürger
Nung " ein liberales Blatt sei . — Di « Unwahrhastigleit de »
oFM Stöcker gegenüber den Vorgängen auf der Etimacher

�«nkonferen , sei Nipp und klar « rwiesm . Herr Söcker hat
3Uiif »t «. fich an dm „ Verhandlungen " ( nicht an der

keinem Worte betheiligt habe und S wird

der parlammtarifchen Art
� Vorstellung

' "

daß er

ij�lusston ") mit tetnem Worre oeryeurgr yaoe uno e» wrro

% Mchgewiesm , daß er in einem kritischen Augmbltcke , wo

»iu mnger Geistl ' cher , der Pfarrer Zink , Gewiss nSbiffe hatte ,

der der ganzen Wucht seiner Persönlichkeit dm Ausschlag mit

% Bemerkung gegeben hat : „ Wir verlangen in Jena
. . . . .. " " " " darin nicht eine Theil «

«blicken will , der hat
. . . . . . .de « ProzediienS keine

Herr Superintendent Braasch , ein Man »

mhaften theologi chm Forschung » der den

ndruck gemacht , dafür ab « sofort von Herrn

ur unaejogen - höhnend « Weise behandelt worden ist ,

: Diese Behauptung de » Zeugm Stöck « habe dem

J>«n Boden ausgeschlagen . Ich glaube , jeder Unpartei «

dieses sittliche Verdikt unterschreiben . Eine entschie «

�nwahrbaftigkelt tritt bei dem Exp nimmt zu Tage , wel -

ihS1 ? Stöck « mit dem Schneider Grüneberg anstellte , al «

-ild,5 va « etwa » bedenklich « und nur von gmügenv vorge «

Wt & ui « ! ohne Gefahr zu lesende Todt ' sche Buch in die

Slite v ?ie - 3 * behaupte , daß Hen Sröcker , der sehr wohl
' vaß « « nem bisherigen Anhänger der Sozialdemokratie

?9>ter Traklätchen kommen könne , sondern ihm ein andne «

i4* tnv5?,J ' ®en müffe . dem Grünederg mit gut « Abficht g « ade

? Buch in die Hand gedrückt hat und ein Mann , d «

PK thut . der einem Manne , welch « da » „ Mir " und „ Blich "

? vnwechselt , ein solche « Buch als Studium in

Ich»». , . d giebt , der begeht damit « inm Akr der g ' ößtm

"drhafligteit : er beweist damit , daß er zwar Sußnltch gern

fich da « Mäntelchm monarchisch » Treu « umhängt , damit e»
ab « auch recht warm hält , fich ab « auch ein rad kale « Unter «

futt « dazu besorgt . Vollständig « wiesm seim ad « auch die

Behauptungen üb « die Vttwendung d « WohlthätigkeitSgeld «
,u Agttationzwecken . Eine sehr hohe Dame habe in ihr « be «
kanntm unbegrenztm Mmschmfreundlichkeit eine Summe zur
Unterstützung Arm « gespmdet und man könne wobl annehmen ,
daß eS nicht im Sinne der Spenderin , welche in stillem Wohl «
thun ihre Befriedigung sucht , lag , daß diese Gelder zu gnäusch »
vollen Festm vttwmdet wurdm . Die Thatsache , daß bei
dies « Gelegenheit Grüneberg dm Toast auf dm Kaiser auS «
bringm sollte , „ damit Sr . Majestät gesagt werden könne , ein
Sozialdemokrat habe auf ihn den erstm Toast ausgebracht " ,
zeige recht deutlich , daß e« Herrn Stöck « nur darauf ankam ,
vor all « Welt zu sagm : Seht , soweit find
meine « ziehlichm Resultate schon gediehen ! Durch
alle künstlichm Deduktionm und Ausflüchte laffe stch
femer auch nicht die nakte Thatsache au » d « Welt schaffm ,
daß ein « Summe , die zur Begründung eine « JnvaliderhauseS
hergegeben worden war , nicht mehr da ist und an ihr « Stelle
ein Sckuldschein liegt , welch « besagt , daß diese « Geld zinsfrei
fortgegeben ist . Ein Zeichen dn Unwahrheit de « Stöck « ist
femer feine sittliche Entlüftung über die angebliche g « inge
stttliche Intaktheit der liberalm ZeitungSredakteme und die
Thatsache , daß auf d « «sten Seile d « Liste sein « eigenen
Preß . Trabanten — der bestrafte Hen Löschmann und auf d «
zweiten d « biShnige Portier Aschenbrmner steht . Redn « geht
dann auf die Vorgänge bezüglich d « Unterschrift unter die
Antisemitenpetition sehr genau ein und hebt sowohl diese Vor -
gänge , wie auch die Behauptungen bezüglich deS „ Tanze !
um da » goldme Kalb " al « piöees de residence hervor , al «
Signatur v « unbrgrenztm Unwahrbaftigkett de » Zeugen , al «
klajfische Zeugnisse für dm wahren Charakt « diese « Manne « .
Aeußerst fignifikant sei auch das Auftreten des Henn
Siöcker seinem AmtSbruder Witte gegmüb « . ES ist fest «
gestellt , daß Hen Stöck « Herm Grüneberg so al « eine Art
Bravo g ' dungm hat . um ihn gegen seinm Amtsdrud « in «
Feld zu führen , falls er ihn in seinen Kreisen stürm würde .
W « einm solchm Mann zu solchm Zwrckm dingt , nicht nur
aegm einm fremden Mann , sondnn gegen seinm eigmm
AmtSbruder , der verliert jeden Anspruch , daß man ihn noch
in Zukunft für einm offenen , wahrhaftigen Mann hält . Die
beiden tzenm haben fich inzwtschm wieder geeinigt und öffmt .
lich «klärt , daß st « in christlicher Liebe die Vnetnigung gefun «
den hadm . DaS ändert ab « an der Sachlage nicht ». W «
fich an d « Moral öffentlich versündigt , der bleibt Angeklagt « ,
selbst wenn er stch nachh « rein waschm möchte . Für Herm
Predig « Witte ist «S nur ehrmvoll , daß er trotz der Vor «
kommniffe die chiiftliche Liebe gegen Herm Slöck « matten
läß <: ihn « hebe diese nachträgliche Einigung , Hnrn
Slöck » ab « « niedrige fie . — Damit seien die Mo -
mmte , welche die Beweise von der absoluten Unwahr -
haftigkeit des H « m Stöck « enthaltm , im Allgemeinen
gestreift , keineswegs aber «schöpft : die Vertheidigung begnüge
fich damit , durch diese kleinen Mosaiksteine ein für alle Zeiten
ausdauernde « Bild de « königlichen Hof « und Dompredig « » ,
de « edlm WahrheitSmanne « , de « von fortgesetztm Jrrthümnn
gepeinigten Talarträger « Stöcker festzulegen . Im Uebrigen
nimmt die Veltheidizung für dm Angeklagtm den Schutz de «

§ 193 in Anspruch und anweist auf die unglaublich niedrigen AuS -
drücke , welche d « Herr Hofprediger in seinem Kampfe gegen
die ltberale Presse mit einer wahrm Wollust anzuwenden
pflegt . Die vom Staatsanwalt vorgeschlagene Strafe «scheint
nach alledem ganz exorbitant . Erwägen Sie , boyer Gerichtshof ,
die Zeit , in welch « die Artikel geschrieben find , « wägm fie
die Aufreizung d « liberalen Presse durch den Zeugen und
richten Sie Ihr Urtheil dahin ein , daß Jed « der e » liest ,
sagt : Der Angeklagte ist vnurthetlt , Herr Slöck « ab « ist ge «
richtet . Nach kurzer R- vlit und Duplik nimmt R - A. Mur . ckel
da « Wort zu seinem Plaidoy « . Ich sehe den Zeugen Herm
Stöck « nicht mehr in diesem Saale ; e< thut mir sehr leid ,
weil möglicherweise doch noch eine Frage im Laufe de « Plai «
doyer « an den Herm Zeugen nöthig wnden möchte . — Präs . :
Der Herr Slaalsanwalt hat mich fragen lassen , ob ich gegen
die Entfernung de « Herrn Zeugm Stöck « etwas einzuwenden
hätte ; ich habe ihm erwidert , daß von meiner Seite dem nichts
entgegensteht . — Rechlsanwalt Äunckel : Dann nehme ich an ,

find , nämlich weit wenig « , von dem Angeklagtm zu hörm ,
al « von dem Hauptzeugm , ist sehr bezeichnend , und auch d «
Herr Vorfitzmde , d « doch den heutigen Verlauf nicht oorahnen
konnte , » « sah stch und nannie im Eingange die Sache eine
Stöcker ' sche und keine BSckn ' sche . DaS ist fie in d « That ,
m. H. , ich glaube nicht , daß fich die « damal « voraussehen ließ .
ES läßt fich allnding « vorauSsehm , e« wird diese Bäcker' sche
od « Stöckn ' sche Sache mit ein « Bnuriheilung de «
Bäck « enden müffm , denn ich bin selbst d « Meinung , daß
wegen der Anwmdung de « § 186 fich nicht « wird vordringen
lassen . Ich rechne dahin nicht auch die größesten Reizungen ,
welche gegen die liebttale Presse vorausgegangen sein mögen .
Dmn ich habe e« immer so gehalten , man soll nicht auf die
KampfeSwetse de « Gegner « btnadsteigm , wenn er mit un «
würdigm Mitteln angreift . Daß solche unwürdige Mittel an «
gewendet worden find , namentlich im Wahlkampse von 1881 ,
und daß in der KampfeSweise namentlich de » beleidigten Herm
Hofprediger Slöck « solche angewmdet worden find , ist nicht
zu bezweifeln . Von dieser KampfeSweise möchte ich dm AuS «
druck „ Unzucht der Sprache " wenigsten « für hübsch « .
achten , « bedeutet da «, wogegen fich der anständige
Mensch sträubt au » Widerwtllm gegen dm Be «
griff und wa « « nur dann ausspricht , wenn er nothgedru » aen
muß , wie z. B. ein Staatsanwalt oder ein Richt « in dies «
Lage kommen können , wie ich e « als einen Vorzug der Ver «
thetdiaung «achte , daß eS UN» gelingt , meistentheil « dnartige
ur. flölhige Autdrücke zu umgehen . Derartige Ausdrücke finden
fich nicht nur in jener Kanalisationtphrafe , sondern auch da ,
wo von dem Troge gesprochen wurde , au « dem die Thl « e
fristen — hier die Menschen — , eine AuSdruckSweise , welche
fich darin gesällt , welche mit Behagen schmutzige Bild « aufsucht ,
die darf man allnding » al « eine solche dezetchnm , die im Munde
eine « königlichen HofpredigerS überrascht . Ich will Weitne «
nicht sagen . Ab « wenn man dem Angeklagten einen Vorwurf
darin macht , daß « die heterogenen Begriffe Hofp «dizer und

Bürg « geg « übnstellt , so wird man geaenüb « dtesm Wid « «
sprüchen , die fich in den eigmm Auslassungm de « Herm Hof .
predig « finden , so daß diese AuSdruckSweise al » möglich zuge -
gebm , sagm , wie kann ein Mensch solche Ausdrücke gebrou »
chen, wenn er nicht muß . Man hat mir einmal in mein «
Jugmd gesagt , je größ « und gewaltig « ein Organismus für
desto größere Gegensätze hat « Platz . Dann muß der Hen
Hofprediger ein großer und gewaltig « Organismus , wenn « für
Änstar d und dessen kontradcktorischen Gegensatz , wie eS fich hi «
zeigt , Plotzhat . Man mag wohl streiten doi über , ob ganz allae -
mein in d « Politik jederAngriff auf politische Gegner alt durch § 199
geschützt angesehen werden kann , hi « ab » handelte e« stch um
die bivorstehende Wohl , hi « war nicht der KreiS der polt -
tischen Gegn « überhaupt , sondnn d « Kreit dnjenigrn haupt¬
sächlich angerufen worden , welche den zwetfelhastm Vorzug ge »
nossm . die Möglichkeit zu « libm , dag Herr Stöck « al « chr
Vntret « gewählt wird . Es handelte fich mehr darum da «
Recht , welche « jider Einzelne hat , dl « Ehre ein « solchen V « -
tielung mit allen Kräflm adzuwehien von fich ,
zu schützm . Meine Herren , dazu gehört auch eine etwa »
deibe Sprache , so de b nicht , wie Hnr Stöck «
redet , der stch allerdings ganz besonder « dnd « Reden de «
dient . Wa » ich von sein « Gesellschaft hi « gesagt habe - ich

bin dem Herm Staatsanwalt aufrichtig dankbar für die Be »
kanntschast von Zeugm , wie Lahr , Masche u. s. w. — Da »
verträgt allnding « wohl ein starke « Wort ; so tief gehen die
meisten Agitatoren d « andnm Parteien nicht hinab und e »
ist nicht gmug anzunkennm , daß H « r Stöck « in sein « christ »lichen Barmhnzigkeit in die allerttefstm Stufen hinabgestiegen
ist und von da einige Anhänger mit hnaufgebracht hat - D «
Hen Staatsanwalt meinte , man muß unt « Umständen derb
witzig sei , — ad « d » Witz fehlt bei ihm , um fich gewissen Leutm
verständlich zu machm . Nun wohl , da » wußte der Angeklagte
auch und « mn « eS nicht that , so wirkte eS nicht ; e « sollteab « wirkm . Wollte man vor ein « Volktvrrsammlung mit
d « juristischen Umschreibung von Diebstahl und VerleumdungErfolg zu «zielen meinen , so würde man die » nicht verstehm,ab « die landläufigm Ausdrücke dafür wärm immer noch nichtda « , wa « da » KanaltsationSdeutsch de « Henn Stöck « sagt .Glaubm Sie dmn nicht , daß e « eine große Anzahl von Leutm

Siebt, welche glauben , daß e» nicht wünschmSwerth wäre , wenn
? « r Virchow im zweiten Berlin « Wahlkreise von HennStöcker abgelöst wurde , obwohl d « eine Hofpredig » ist , d «

andne nicht ? Meinen Sie dmn nickt , daß e« Viele giebt , welch «der Hoffnung leben , daß fich die Uebnzeugung immer weiter
« « breiten und einst Allgemeingut werden wird , tzaß e » gut

([«vesm, wie e « gekommen ist ? Und wenn man dann in
olch « au « ehrlich « Uebnzeugung erfpmngen « und darum ge »recht « Uebnzeugung , einmal die starkm Ausdrücke etwa »

kräftig wählt , so unterwirft man stch dem Strafgesetzund muß Strafe erleidm . Aber e « ist eine Strafe , die
man a « n leidet , wmn nur da » Ziel «reicht wird .
Und ich meine , wmn Sie in die Lage kommen , wie ich ver »
muthe au « § 185 eine Strafe gegen den Angeklagten
auszusprechen , mein « Uebnzeugung nach käme dabei eine
Gefängnißstrafe überhaupt nicht in Frage . Er wird die Straf «
gern zahl « , angesichts dessen , wa « diese drettägigige Vnhand »
lung an Früchtm wirklich erbracht habm . Denn wenn wir einm
Beweis haben wollten , kurz gefaßt , ein Kompendium , gewiss « »
maßen zum Gebrauch für Schulen , darüber , waS Henn Slöck «
an falschen Thatsache » in seinen Angaben nachgewiesen ist ,dann empfehle ich jedem zum Nachlesen da « Plaidoy « de »
StaatSar wait «. Er kam zu einem Resultate nicht , « hatte
auch eine schwierige Aufgabe zu «füllen , um die ich ihn nicht
beneide . ab « überall blickte die Wahrheit durch ,
daß d « Bew ' i » d « Vertheidigung gut geführt war ,so weit d « § 186 in Frage gestellt ist . W « könnte darüberBedenken hadm . Von meinem Vorgang « ist der Fall bezüglichder Thüringer Konfnmz ausführlich besprochen worden , jm «
Punkt , daß Herr Stöcker nickt w die Debatte eingegriffen habe .
Nun , wmn ick richtig gezählt habe , so hat « neun Worte ge »
sprochen : „ Wir verlangen in Jena nicht » weit « al » uns «
Recht . " Er hatte eS vergeffm . Ab « « hat doch eingegriffen in
die Debatte mit kurzem schlagmdm Wort , mit od « ohne Auf »

!
orderung , kommt nicht in Frage . RauSredm will er stch, da »
labe ich gesehen ; ab « e« glückt ihm nicht immer . Er hat ge «
prochen und da » war mtscheidmd . Wa « spricht denn aegm

den vnnommmen Herm Supnintmdenten ? Er ist selbst
Pastor und hat e« so empfunden , und « hat e » wohl Hess«
empfundm , wa « in jenem Augenblicke mtscheidmd war . Hm
Stöck « Hat ' S vngessen . Für manche andere Dinge hat « ein
ganz gute « Gedächtniß . Ich würde e » ihm ja auch hi « gern
glaubm , wmn « nur mit dies « Entschuldigung nicht so un »
gehe » « oft käme . Denn , meine Henm , S folgt dann gleich
chronologisch die Antisemitm « Petition . Nun, ich wußte nicht ,
wollte der H« r Staatsanwalt auf seinm Hauptzeugm eine
Satyre abgeben oder war eS «nst , wa « er sagte . Hr. Stöcker hat
die Petition anscheinend zweimal untnschriedm . Er antwortete
auf die «ste Frage ein deutliches „ Nein ! " Und da sagt d «
Hen Staatsanwalt , « hätte ja und nein sagen könnm . Sr
konnte den Hofpredig « Stöck « nicht besser charaktnifiren .
DaS ist d « Mann mtt der Doppelzunge , d « ja und nein fürbeides und eine Rechtfntigung stets auf Lag « hat . Mein «Henm , jed « ehrliche Mann , jeder politisch anständige Mann »der doch weiß , ist in dies « Sache , die sein Werk ist , « ein »
mal eine Untnschrist gegeben bat , wie darf der auf ein «
solche Frage , wenn « untnschriedm hat , sagen : Nein , ichhabe nicht untnschrtebm , well « bei stch dm Vorbehalt ,Mental . Resnvation nennen S die Jesuiten , zu denen doch bi »
jetzt Herr Slöck « nicht gehört , well « evangelisch « Hofpredig «
ist — weil « dm Vorbehalt stch macht , ich habe die Unter »
schrist wieder weggewischt . Wenn « da «, wa » « vor de «
Abgeordnetenhause zu lhun die Kühnheit hatte , thäte unt «
EtdeSzwang, vielleicht brauchte d « Hnr Staatsanwalt die
Richt «, die ihn dann vnurtheilm würdm , soweit nicht
zu suchen ; ich glaube , « könnte fie ganz in d «Nähe fiadm . So war e « mit dies « Anttsemttm « Petition ,
mit dieser Gründeriiste , wo er « st spricht vom „ Hexen »
tanz um da « goldene Kalb " , wo « alle nicht genannt hat au »
Schonung . Aber « hat die L. ute doch beschuldigt . Und
nun . gedrängt «ingequetscht zwischm zwei haften Geamfländm
giebt er dm Ton von fich , nicht al « ob er an die Wand ge »drückt wäre : „ ES giebt ja auch gutartige Gründer und dies «
find gutartig gewesm . " Vielleicht ist die « gmügend . Al » Auf »
ftchtigkell könnte ich e « nicht empfehlen , al « Prinzip d « christlichen
Erziehung in Famllten würde ich e» für Sußnst verderblich halten .
Die deutsche Sprache hat für solche Sachm da « Woft „ Dop »
pelzüngigkett " und der Herr Hofpredig « weiß : geht e« nicht glatt
vorbei , so muß man auch hi « und da eine kleine Schramm «
mit in den Kauf nehmen und ich denke , daran wird ' S ihm in
diesem Falle nicht gefehlt habm - H « r Stöck « ist ein „christlichmilder " Mann und beShalb bmutzt « für fich ehemalige Zucht«
häuSl « , um ste zur Erziehung de » Volke « in
literarisch « Beziehung zu anwenden od « er entdecktin braven PoftierS plötzlich solche Talente , daß « sie zurRedaktion seine » Leiborgan » für fähig hält . DaS ist dochanadezu eine Verhöhnung alle « deffm , wa » man sonst auchim allgemeinen journalistischen Leben nicht gnade für sehrnobel hält . Den Anforderungen de « politischen Ansta . ide »
im Adaeordnftmhause zeigte er fich nicht gewachsm , ab «
auch die Anforderungm der redlichen , ehrlichen Geschäft «»
führuna hat « nicht erfüllt , dmn die Sache mit den durcheinm Schuldschein «setzten 2000 Mark entspftcht diesen An »
forderungen nicht ganz . WaS würde wohl der Hen Staat » « , »
walt sagm , wenn ein Kaffmverwalt « , d « zu bestimmtem
Zweck eine Summe Geldes erhält , dieselbe einfach für stch ver «
wendet und d « Revisor dann an Stelle de « Gilde « spät «einm Schuldschein de » KassenverwaltnS vorfindet Wenn somitd « Nachwei « klipp und klar « bracht ist , daß d « Hof »
Prediger Stöck « nicht blo « gegen die gewöhnlichm
AnstandSpflichtm , sondnn auch gegen die Anstand » «
pflichtm ein « ehrlichen und redlichen Geschäftsführung fich
vergangen hat , so verschwindet diese Feststellung doch ge »
gegen die Thatsache , daß — wa « bei einem religiös so hoch ver »
anlagtm Menschen doppelt schw « inS Gewicht fällt , er stch
auch vngangm hat gegen die EideSpflicht , üb « welche er so
schöne Worte gesprochen hat , daß « diesen Eid nicht so re »
spektirt , wie e« jed « einfache und harmlose Mensch sonst
für seine Pflicht zu hatten pflegt . Es ist nachgewiesen
wordm , daß Hen Stöcker , er mag sich drehm und
wendm , wie er wolle , einen falschm Eid geleistet hat :
daß « stck bnauSreven würde , war vorauSzusehm ; daßer da » Herausreden veisteht , ist zur Genüge bekannt . Ein
Umstand könnte für H nn Stöck « miloernd in die Waage
fallen . Der Hen Staatsanwalt hatte schon die Güte , al « W«
Affaire mit der Esth « Solymossi erörteft wurde , daß He «
Stöck -r einige wesentliche Unterschiede in dem , wa « damal »
die Zeitungen geschrieben und in dem, wie er dieS abgefaßt
hat , nicht zu begreifen scheine . In V« That scheint « Manche »
nicht zu begreifen , wa » für jeden vnstäaoigen Menschen leicht
begreiflich «scheint . E « ist die » für mich eine recht niedrn

jT '



Mtmttatifc « Wobtmhwurg . d« nn . wenn ich arch sonst tum

HospttVser Eiöcker rech ntnralS aQnioitl zugetraut Hobe —

so hatte ich bish « an seinem Begriffivermöaen eigent -
lich noch niemal » zu zweifeln gewagt . — Ich denke :
Soweit der Artikel Thalsachen enthält , find fie
Punkt für Punkt festgestellt und müffen als erwiesen
gelten . Ich bitte aber dringend , noch folgendes zu erwägen .
Säe Artikel find aetckneben au » einem ehrlichen Gesühl
herau » , au » dem Abscheu über da » Treiben diese » Manne » ,
au » der SewissenSpflicht , diesem Manne , der da prätendtrt »,
daß der ll . Berliner Wahlkreis der Ehr « thetlhastig würde ,
durch ihn vertreten zu werden und der da meinte , «inen
Mann wie Wrchow verdrängen zu könnm , die MaSke
vom Gesteht zu reihen . Die Artikel find au » dem Gefühl
herausgeschrieben , dah der Keulenschlag endlich einmeu
niederfallen muhte . Di « Artikel haben Anregung dazu gegeben
und die Verhandlung hat diese Anregung in danken » -
werther Weise fortgesetzt . Ich bitte deShalb , sowett
der Gerichtshof annimmt , dah ein Verstoh gegen § 185 vor »
liegt mit Rücksicht auf daS Gute , wa » der Prozeh gestiftet hat ,
überall mildernde Umstände wallen zu lassen und eine Geld «
auszusprechen , die der Ehre desjenigen enlspricht , der beleidigt
worden ist Di « Höhe der Geldstrafe will ich nicht toxiren —
meine Taxe könnte sonst vielleicht etwa » gar zu niedrig au » «
fallen . — Staatsanwalt : Ich habe e » biSber immer für die

Aufgabe de » Staatsanwalt » , wie der Vertheidigung ge «
iten , möglichst die Objektivität walten zu lasten und die
denschaften möglichst zu unterdrücken , anstatt sie zu ent «

feffeln . Deshalb habe ich mein Plaidoqer so knapp wie mög «
lich gestaltet und deshalb Hab « ick auch die einzelnen Punkt «
nur so kurz wie möglick berührt . Ei hätte mir sonst sehr nah «
gelegen , auch auf die Kampfe » weise derjenigen Preffe , welcher
ver Angeklagte angehört , näher einzugehen . Ich bedauere , dah
die schon so schlechte Atmosphäre in diesem Saale dieSmcu
verschlechtert ist , nicht durch den Angeklagten , sondem durch
die Art und Weife, wie die Vertheidigung jede Gelegenheit
benutzt , um wieder neue Anklagen auf den abwesenden Zeugen
Si öcker zu häufen , Anklagen , die nothweniger Weise dock wieder
» u neuen Erhebungen und Erörterungen führen müßten . Ich unter »
last « «» deshalb , daraufzu antworten . — SR. . A. Vach » : Ich erwidere
dem Herrn Staatsanwalt , dah ich nicht gewöhnt bin , Beleh »
runaen von ihm darüber anzunehmen , wie ick mich in meinem
Platboyer zu verhalten bade , ebenso wenig , wie ich ihm Be «
lehrungm dieser Art zu Thril werden laste . Wenn aber der
Staatsanwalt meint , daß die Leidensckaftm durch die Verthei -
digung entfesselt sind , so weist ich einfach darauf hin , dah der

Event
keinerlei Veranlaffung gefunden hatte , mich zu reit ! «

l. Wa » dann daS Won von der Verschlechterung der
sphär « betrifft , so ist diese Autdruckiweife mindestens nicht

sehr glücklich gewählt , denn fie erinnert dock einigermaßen an die
von un » gerügten Bilder , die fich in Stöcker ' ichen Ridesäyen
vorfinden . Nicht unsere Leidenschaft verschlechtert die At -

mosphäre , sondern daS , wa » wir au » der Rüstkammer Stöcker ' »
scher Journalistik an Schlechtem und Niedrigem hier au » zu -
kramen genöthigt waren . — Rechtanw . Munckel : Ich ersehe
au » den Bemeckungm de » Herrn Staatsanwalts zu meinem
Bedauern , daß fich doch «in leiser Anflug von der Stöcker ' »
schen Kanalisation s - Redeweise auch in sein Plaidoyer verirrt

Vorsitzender ( « ntv biechend ) : Ich glaube von mir dehaup -
ten zu können , daß ich mich redlich bemüht Hab«, au » diesen
Verhandlungen im allgemeinen Interesse jede persönliche
Heftigkeit möglichst fem zu hallen und ich glaube , daß , wo hie
und da «in harte » Wort au « meinem Munde « klungen sein

sollte , die » wohl seine Entschuldigung darin findm kann , dah
e » ungemein schwer ist . die Ruh « immer da zu behalten , wo
einem da » an und für fich sckon schwere Amt noch vielfach
unnütz schwer gemacht wird . Ich habe beiden Seiten den
weitesten Spielraum gelassen und will dem zweiten Herrn
Verth «, diger nicht verhehlen , daß nach meinem Gefühl der
saiyrische Ton , in welchem er die Vertheidigung führte , nicht
immer derjenige war , der dem großen Emst der Sache immer ganz
entsprach . Seme letzte Bemerkung aber muh ich als verletzend ent¬
schieden zurückweisen . Da » geht mir über die »uläjfige Grenz « doch
hinaus und nun bitte ich den Verlheidiger , in dem Tone de «
Anstände » und der Höflickkett in seinem Plaidoyer fortzu -
fahren . — SRecktZanwalt Munckel - Sie haben , Herr Präsident ,
de « Ton , welchen ich angeschlagen habe , in einen gewiffm
Gegensatz gebracht zu dem Ton der höflickkett und Anständig «
keit . ( Der Vorfitzende widerspricht� ) Ich konfiatire , dah
Sie e» als zulässig erachtet haben , dah mir der
Staatsanwalt ein « Verschlechterung der Atmosphäre vorwirst .
Da Sie diesen AuSdruck zuließen , haben Sie ihn al »
parlamentarisch anerkannt . Ich habe mich dagegen verwahrt
in einer fnach meiner Uederzeugung mindesten » ebenso parla «
mentarischm Art . Wenn ich nun eine Belehrung darüber « m»
pfangen habe , wa » anständig ist und stck gehört , so kommt mtt
dies « etwa » spät : ich weih dieS seit 25 Jahren bereit » so gut ,
wie der Herr Prästdent und — ich bin sebr stolz — vielleicht
noch etwa » bester . Und wenn der Herr Prästdent gefunden
baden will , daß der von mtt angeschlagene Ton dem
Emst der Sache nicht angemessen sei, dann kennen
Sie meinen Ton eben nicht . Glauben Sie etwa , ich

rize über einen solchen Mann ? O nein , e »
mtt bitterer Ernst. Ist «S etwa meine Schuld , daß ich

meine Meinung über den Zeugen Stöcker in seiner Abwesen -
hett sagen muß ? Ich halte e» ihm am liebsten laut in »
Ohr gesagt . Nicht dtt Leidenschaft beherrscht mich . Diese geht
au » einem warmen Gesühl hervor , mein Gefühl dttsem
Manne geaenüber , ist aber außerordentlich kalt — da » kättest «,
was man haben kann . Ich will » dem Herrn Präfidenten nicht
nennen und wenn der Ton hier m' hverstanden werden sollte ,
ick glaube : in der Oeffenttichkett wird man ihn verstehen !
Was ich gesprochen , spreche ich nicht zum Scherz , sondem in
tttfer , stlllicher Enttüstuna und da » verttete ich vor diesem
und vor jedem anderen Kollegium , wenn mich der Staat » «
anwatt etwa mtt einer Anklage bedenken will . — Staats¬
anwalt : Ich habe zu erklären , daß e» mir vollständig fem
gelegen hat , mich in so unsauberm Phantasten zu be «

wegm , wie fie mtt die Vertheidigung auf Gnrnd meiner
Wort « unterzulegen scheint . Wenn ich von der Verschlechterung
der Atmosphäre gesprochen habe , so war dabei ein rein äußer «
liche » Moment : dtt große Hitze in dttsem Saale der anregende
Faktor . Aber ich «klär «, dah ich ei unerträglich flnve , wenn dtt »
dtt Veriheidlgung dazu benutzt , um dtt Schmähungen noch zu
pottnzken . — Rechtsanwalt Sach » : Ick bedauere , daß von
dem ieoorzugtm Platz der StaatSanwaUschaft auS hier solche

Anklagm gegen die Vertheidigung gerichtet werden . — Präs .
Lilly ve> sichert nochmals , dah eS sein Bestreben gewesen
sei , Licht und Schatten gleichmäßig zu vertheilen , dah
er nicht behauptet habe , daß der Ton der Vertheidigung
die Grrnzm de » Anstände » überschrttten , daß aber der sar «

kastische Ton de » »wetten VertheidigerS eine gewisse Scharfe
enthaltt . — SR. A. Munckel : Dann liegt da » jedenfalls in meiner
Natur . — Präs . : Da » mag sein . Jedenfalls weih nicht , weS «

halb der Vertheidiger sein Gefühl für Höfltchkett und Anstän -
dtgkett , welche » er schon seit 25 Jahren kennt , Höger stellen

will al » mein eigene ». — SR. - A. Munckel : Der JlnM '
den ich fett 25 Jahren kenne , ist derjenige , der M

Gerichtssälen zu Hause zu sein pflegt . Sonst ist *5
Anstand schon seit 48 Jahrm bekannt . Der
verkündet hierauf eine einftündige Pause . Nach
derselben trat der Gerichtshof in Beraibung , welche M Jr
9 Uhr ausdehnte . Dieselbe wird Dienstag Vormittag 9 W

fortgesetzt
werden und darauf dtt Publizimng des

Vereim uvS Uersammluuge «.
De « Mitglieder « de » Arbeiter » BezttkSveretn » der RA

thaler Vorstadl zur Nachricht , daß' am Montag , den 16. %
Abend » 8 Uhr » in Schwarzer ' « Salon , Brunnmstr . 54. w«

Versammlung stattfindet . Tages » Ordnung : 1. BouttS -
2. Verschiedenes . 3. Fragekasten . - Zahlreiches E, scheinen
Mttglteder nothwendig . Gäste durch Mitglieder eingeW
wMkommm . . . .

BezirkSveret « de » werkthättge « Bolke « der
hauser Vorstadt . Im letzten VersammlungSdericht m- ß ?

heißen „ mit der Nmdbahn nach WaidmannSIust " nickt m?
Hermidorf . Die Züge vom Gesunddmnnm gehen 5 RicunN '
später wie dtt vom Stettiner Bahnhof .

t,IJ
Der Verein zur « ahruna der Interesse » derTisck»f

hall am Montag , den 15. Juni , Abends 87 » Uhr , SRart«?«
ftraße 44 , eine Versammlung ab . T - O. : 1. Die L-hclin»»'
Ausstellung im Prinzip und ihrer praktischen BedeuW
Refermt Herr Schräge . 2. Verschiedenes . Neue Mitgl�
werden aufgenommen . „

Der Verein Berliner Hausdiener hält seine
tag , den 15 . Juni , Abend « 9 Uhr , stattfindende VerseckW:
Neue Grünstrahe 28 , bei Jordan ad . Da » VereinSebP *�
ist an »ulegen . Gäste find willkommen .

Rixdorf . Zentral Kranken - und Sttrdekasse der % %
und anderer gewerblicher Ardeiter , örtliche Verwaltung SR%
Mitglieder • Versammlung Montag , den 15. d. M . � •
8 Uhr , in Niefig ' S Salon , Bergstr . 129 . Tage » O- d?
Neuwahl der gesammtm Verwaltungsbeamten . Buch
mirt . Um zahlreiche » Erscheinen wird gebeten .

.
Der Verein zur Wahrung der Interesse « der

zirer Berltt » » hStt am nächsten Montag , den 16. v.

Abend», in Äratweil ' S Bttrhallen , eine wichtige außerorr�M ?
Generalversammlung ad mit der Tage ». Ordnung : 1. AiM°Z
auf Abänderung de » ArdeitSnachweisedureaus . 2. Antt - e
Statutenänderung . Zahlreiche « Erscheinen der M
erwartet im Interesse der Sache der Vorstand . 3
muß vorgezeigt werden .

» eret « der Modelltischler . Montag 8 Uhr .
Vortrag und Berathung über daS Sommervergnügen .

willkommen . ,

» v . fSÄWÄSÄ ' SÄÄ

ä &ä ?
» u einer Mitgliederversammlung eingeladen . TaaeSordnu»�
1. Berichterstattung der Delegirten von der Gene�alverso»�
lung . 2. Wabl deS Gesammt OrtSvorfiandeS und der 0eM .
sammler . 3. Verschiedene ». Bei der Wichtigkeit der 3 %
ordnung ist zahlreiche « Erscheinen nothwendig . Das Mstll�
buch legttimttt .

Krß»lit «. zt »ttrstSH »«g»h»>> der Schütter ( 9. K ).

Todesanzeige .
Den Mttgliedern zm Nachricht , dah der Schneider

Ferdinand Hinz
am 11. Juni er . in der Kgl . CharllS verstorben ist . Dtt

Beerdigung findet heut « ( Sonntag ) Mittag 2 Uhr von
der CharitS ( am Louisenplatz ) auS statt . 1286

Der Voratvnd .

Arbettsmsrkt .
Tüchtige Granitschleifer
Landiberger Allee 19/20 . _

1276

Ew zuv . Arbeiter , der mit Führung
von Holzbearb . - Masch. Bescheid weiß . find .
dauernde Beschäftg . Derfflingerstr . 18a .

Bitte zu beachten . ' Mi
SänunUiche Artikel nur Krnnkenpflegre

( Binden , Bruchbänder , chirurgische Gummiwaarm und Jnstru -

mente , BerbandSstvffe tc ) billigst in der Fabrik von
R . Voigt , Berlin N . Orantendurgerstraß « 74 .

MT Ntttglttdern von Krankenkassen , sowie deren Fami «
Iten gewähr « hoben Rabatt . " MW _

1288

Roh - Tadak .
PreiSwerthe Sumatra Decke . Vollblatt , weihbrennend und

« on sehr günstiger Deckkrast , i 350 Pf , sowtt Umblatt - und

Einlage - Tabake empfehlen [ 1277

Bergemann & Donisen ,
_

C. . Alexanderstrahe 8.
_ _

Ladentische , Repofitorieu und Regale
lür Schank » . Posamentier - , Mehl » und Vorkost . Gesckäste billig .
1233 _ _ _ _ Wtererftraße 40 bei Quednow .I

Akademische Iiachschute
für Schnerder von D. Faust , «ehrer Zuschneidekunst .

beginnt seinen Kursu « im Zuschneiveunterricht für Zivil - und

Militär , sowie fachwiffenschafiliche Vortrage Dttrstag dm

16. Juni . Abend » 8 Uhr . in der Mauerktrohe 86 bei Piper .

Anmeldungen zu demfelden daselbst und bei dem Zuschneide.
ttbrer 1283

_ _
D. Faust . Friedrickstr . 63 , vom V.

Allm Freunden , Bekannten und « erther Nachbarschaft

Wr « nd Aattilch - Merrokak .
1289 Her « , « tewald , Frankfurter Allee 143 .

Möbl . Stube sep. E. als Schlafstelle f. H. Sedasttanstr . 47m .

Unterstühungsverein der Schuhmacher .
Montag , Ab . 87 - Uhr . Niest ' « Saal , Kowmandantmstr . 71/72 .

1. Vortrag de » Herrn Dr . Steht . 2. VerrinSangrlegm «

hstten . — Gäste willkommen . 1282

Bezirksvereiu d. arbeitenden Bevölkerung
des SW . Berlins .

AkßtMdtktlichtVnsaimillvW
Donnerstag , de « 18 . Juni cr ,

Abend « 87 , Ubr .

tu Csllnth ' s Satt «, Pafferttzorstraße 68 .
Tagesordnung :

1. Vorttag . ( Referent und T « e » ordnung werden in der

Versammlung bekannt gemacht . )
2 Verschttdene ».
Aufnahmt neuer MUglttder . — Gäste willkommm .

Die Kremser - Parttt mit Familie findet dm 5. Juli statt .
LilletS a 1,25 M. find zu haben im DtlsammlungS ' Lokal .
Kinder stet . _ Der Vorstand . 1273

Zimmerergewerbes «
Außerordentliche

General - Versammlung
Sonntag , dm 21 . Juni Vormittags 10 Uhr ,

w Zallale zttikfißriße 8 bei Sw » « d .
TageSoronung :

Statutenberatbung .
Die zeitigen Vertreter « erdm hierdurch eingeladen .

( § 59 de , KassenstatutS . ) 1249

_
Der Vorstand .

Oeffentliche Versammlung
des Fachvereins der Schneider

am 15. Juni Abends 87 - Uhr ,
in Rieft ' » Salon , Kommandantenstr . 71/72 .

1. de »Bortt
wii

. . . . . .

2 Besprechung der Fachschule .
3. Verschiedene ».
Gäste find willkommen . — Aul
Anmelbungm zum Zuschneide !

�l?m zahlreichen Besuch ersucht

Tagesordnung :
ZuschnetvelehrerS Kochhann über Fach «

we neue Mitglttder .
su » nimmt der Kasstrer

1274

Der Vorstand .

Krb. -Kes. -Vtttm f. d. Osten Kerlws.
Dimstag , dm 16. Juni , Abmd » 87 , Uhr :

Ver # amm : umg
in Keller ' s Lokal , Andreasstraße Nr . 21 .

Tagesordnung :
1. Vortrag de » Herrn Dr . med . G er l a ch : Heber

Bacterten und ihr « Beziehungen zum Men «
fchen . 2 Diskusston . 3 Verschiedene » ( Badeanstalls - Petition
und Unterfiützungsfrage ) . 4. Fragekastm .

Rm « Mitglieder werden aufgenommen . Gäste , durch Mit «
glieder eing - führt , habm Zutritt . Die Mitglieder werdm drin -

gmd ersucht , der » ichtigm Tagesordnung wegen möglichst
vollzählig zu erfchetnm . Der Borstand .

Arh. -Stz. -Ntt. der R»sc»th. Mlst
Mersammluntl Kroße Versammlung

. _ Montag , de « 15 . Juni , Abend » 8 Uhr . , .

in Schwarzerd Salon , Brunnenstr »�
Tagesordnung : Ifau

1. Vortrag . 2. Verschiedme « . 8. Fragekasten . %
durch Mitglieder eingeführt haben Zutritt . Der

Große

VolksversammlitttS
am Dienstag , de « 16 . Jnnt er . , « bend » 8 ML,

im Weddwg - Park , Müllerstraße %
Tagesordnung : �

1) Vottrag über : „Dtt SNlttßSNlls� ' . ( # , %
rmt wttd in der Verfammtung bekannt gemach� ) 2
Jedermann hat Zutritt . Der Sind entt�
Arauken- Unterstützungsbund der Schnei

( E . H. )
Dienstag , dm 16. Juni cr . , Abmd « 87 , Uhr :

Versammlung _
in « ratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstraße 7

Tagesordnung : Berathung der zur Generaloersaw�
zu stellendm Anträge . . { J

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwünscht -
Quittungibuch ist vorzuzeigen .

_ Der Vorftaud der örttiche « Verwaltung»??�
• Wir bie Mitali « dse hsr HrtHrfionFür die Mitglieder der öittichm Verwaltu » !

Berlin A. der , ,

Sntral ' Krklljlti . « d Swbtliisse der Sischltt
findet am Atontag , » m 15 Juni , Adeno » 8 Uhr , eine �

Versammlnnr nliH. f*
statt . Tagesordnung : 1. Bericht der Delegirten
Gmeralversammlung zu Frankfurt a - M. 2. Wahl sa�w «

Lokatbeamteu und
"

SS
"

5. Wahlkreis .
vezirksveret « de » wertthätige « Volke » im 29 . , s0 '

31 Komm « « al - Wahlbezirk .
Dienstag , dm 16. Juni Abend « 8 Uhr ,

im Restaurant Siemund , Liniensttahe W- ° n K
1. Vortrag de » Schriftsteller » Herin Vaake . � nP

kusfion . 3. Verschiedene ». 4. FragekastenlUs fbON. ö» «�erscoteoencf . 4.

_ _

Interst fitzungsv . d. Buchltln' 1"

Montag ,
Taj . _

_ _ _ _

Lokale bekannt gemacht werden .

«tri
ttnü

V
%

«Ott

«tb ,
. -hr

68)

b «

1

Fachverein der Rohrleger
Sonntag , II

„ Tagesordnung : 1. Vortrag dei Herrn Dr . �

2- Kassenbericht und Aufnahme nmer Mttglieder .
D e r V o r

Verantwortlicher Redaktem R Er » « hei « in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW . Bmthstrahe 2.
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